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Sie Oberbefehlshaber an die drei Wehemachtsteile
Tagesbefehle zum 2. August — Geschlossenheit, Einsatzbereitschaft und Tapferkeit wie 1VL4

Bern », 2. Aug . Am 2. August 1939, der vom
Führer  uud Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht zur Erinnerung an den Beginn
des Weltkrieges vor 25 Jahren zum Feiertag
der deutschen Wehrmacht bestimmt worden ist,
haben die Oberbefehlshaber  der drei
Wehrmachtteile folgende Tagesbefehle an das
Heer , die Kriegsmarine und die Luf t-
ivaffe  erlassen.

An das Heer
Soldaten!
Heute vor 25 Jahren zog das deutsche Heer

in den Krieg . Niemals hat ein Heer tapferer
gekämpft, mehr Opfer gebracht und größere
Siege errungen , als die deutsche Armee von
1911 bis 1918.

Wieder versuchen die gleichen Kräfte , die uns
damals zum Verteidigungskampf gezwungen
haben, Deutschland einzukreisen. Wir wol¬
len den FriedenI  Wenn uns aber ein
neuer Kampf aufgezwungen werden sollte,
wird das Heer mit derselben inneren Geschlos¬
senheit. Einsatzbereitschaft und Tapferkeit wie
1911 um Deutschlands Lebensrechte kämpfen
Mw die Ueberlegenheit des deutschen Soldaten
erneut unter Beweis stellen.

Aus zwei Gründen  haben wir gegen¬
über 1911 ein entscheidendes Uebergewicht ge¬
wonnen:

Die Erfahrungen nach 1918 haben uns ge¬
lehrt, was es heißt, der Willkür haßerfüllter
Feinde schutzlos preisgegeben zu sein.

Der Führer hat uns ein klares politisches
Ziel gegeben, für das wir kämpfen, und die
Einheit der politischen und militärischen Füh¬
rung bürgen dafür , daß die Wehrkraft unseres
80-Millionen -Volkes in einem solchen Kampf
restlos eingesetzt wird.

Diese Erkenntnis und das verpflichtende
Vermächtnis des Heeres von 1911 erfüllt uns
mit zähem Siegeswillen und wird uns zu un¬
erbittlichen Kämpfern um die Freiheit und
Ehre des deutschen Volkes machen.

Es lebe der Führer!
von Brauchitsch,  Generaloberst.

An die Kriegsmarine
Die 25jährige Wiederkehr des Kriegsbeginns

ruft die Erinnerung wach an den vierjährigen
heldenhaften Abwehrkampf  des deutschen
Volkes gegen eine feindliche Welt . In diesem
Ringen um Freiheit und Ehre der Nation be¬
währte sich deutsches Soldatentum in höchster
Vollendung.

Auf allen Weltmeeren kämpften von 1911 bis
1918 deutsche Seeleute . Unvergessen bleiben die
Taten der Auslandskreuzer  und die
Tage von Coronet und Falkland,  un¬
vergessen der zähe und Entsagungsvolle Kampf
gegen den Feind auf , über und unter dem
Wasser. Unvergänglichen Ruhm erwarben sich
unsere Unterseeboote . In der größten See¬
schlacht aller Zeiten errang die deutsch« Hoch¬
seeflotte die Achtung einer ganzen Welt . Der
Tag von Skagerrak  wird uns Sinnbild
höchster Pflichterfüllung bleiben.

Durch dunkle Zeit hinübergerettet wurde das
Vermächtnis der Toten des großen Krieges,
bis der Führer uns Freiheit von Wehr und
Waffe wiedergab.

Der neu erstarkenden deutschen Kriegs¬
marine sind große Aufgaben gestellt. Wir wer¬
ben, wen« die Pflicht uns ruft , einstehen für
«8 Reiches Macht und Größe , getreu unserem
Eid und eingedenk des heldenhaften Kämpfens
und Sterbens unserer Väter und Brüder.

Wir setzen unerschütterliches Vertrauen auf
bie Führung des Reiches und glauben fest an
bie Zukunft unseres Vaterlandes.

Heil unserem Führer!
Heil Großdeutschlandl

R a e d e r,
Großadmiral , Doktor h. c.

An die Luftwaffe
Kameradeul
Heute vor 25 Jahren zog die deutsche Armee

ins Feld, um die Heimat vor den rings an den
deutschen Grenzen aufmarschierten feindlichen
Mächten zu schützen. In dieser Armee war auch
«ne Fliegertruppe . Klein , wenn man sie nur
m Zahlen werten wollte, aber groß , wenn wir
den Geist, der sie beseelte, als Maßstab an-
legen. In diesem Geist, der sich in den Helden¬
gestalten eines Bölcke und RiLtboken

verkörperte , hat die deutsche Fliegertruppe vier
Jahre gekämpft. Sie stritt gegen eine vielfache
Uebermacht, gegen die unerschöpflichen Reser¬
ven von Mensch und Material , einer Welt von
Feinden . Aber wenn auch auf einen deutschen
Flieger drei, fünf , ja zehn Gegner kamen —
die deutschen Flieger kämpften mit unerschüt¬
tertem Mut , sie kämpften und siegten bis
zuletzt.

Dann brachte schmählicher Verrat das bittere
Ende . Ein Friedensdiktat § zerschlug unsere
Wehr zur Luft und verbot Deutschland jede,
auch die geringste Luftverteidigung . Jedoch:
Man konnte Wohl die Flugzeuge und die Mo¬
toren zerschlagen, nicht aber den deutschen
Fliegergeist.

Der deutsche Fliegerge ŝt marschierte mit der
nationalsozialistischen Bewegung , denn im Na¬
tionalsozialismus erstanden ja alle die Tu¬
genden und seelischen Kräfte , die unsere Flie¬
ger im Weltkrieg zu ihren herrlichen Taten be¬
fähigt hatten.

Der Führer schenkte dem deutschen Volke die
deutsche Luftwaffe . Und er gab , mir ihren
Oberbefehl . Ich habe in den vergangenen Jah¬
ren mein Bestes getan , um unsere Luftwaffe
zu der größten und mächtigsten der
Welt  zu machen. Ihre Stärke und Einsatz¬
bereitschaft hat nicht zuletzt die Schaffung un¬
seres Großdeutschen Reiches ermöglicht.

Geboren aus dem Geist Ser deutsche« Flie¬
ger des großen Krieges , verschworen der Idee
unseres Führers und Obersten Befehlshabers
— so steht heute die deutsche Luftwaffe bereit,
jeden Befehl des Führers blitzschnell und mit
ungeahnter Stoßkraft durchzuführen . Unser
Gedenken gilt heute dem Tag vor 25 Jahren,
unser Blick aber ist voraus gerichtet tn die
Zukunft unseres ewigen Deutschland.

Görtng,  Generalseldmarschall.

Führer ehrt Hi«- enburg
Kranzniederlegung im Reichsehrenmal

Tannenberg
Berlin , 2. Aug . Am Todestag des verewig¬

ten Reichspräsidenten und Generalfeldmar-
schalls von Htndenburg  legte im Auf¬
trag des Führers und Obersten Befehlshabers
der Wehrmacht der Komm. General des 1. Ar¬
meekorps, General der Artillerie von Küch-
le r , einen Kranz am Sarge des Feldmar¬
schalls in der Gruft des Reichsehrenmals Tan¬
nenberg nieder . Die Ehrenwache am Denkmal
war aus diesem Anlaß als Offizierswache ver¬
stärkt worden.

Ferner ließ Staatsminister Dr . Meißner
im Namen der Präsidialkanzlei und ihrer Ge¬
folgschaft am Sarge HindenburgS einen Kreuz
niederlege«.

Polnisches Vaü
Unglaubliche Borfülle tm Korridor

Posen, 8. August . In den Dörfern im Kor¬
ridor mehren sich unglaubliche Vorfälle . So
wird jetzt in Schotten lPosen ) eine BoYkotr-
hetze  gegen Deutsche durch schwerbewaff¬
nete polnische Soldateska  durchge¬
führt . Bor den deutschen Geschäften stellten sich
polnische Soldaten mit Stahlhelm und aufge¬
pflanzten Bajonette aus und verwehrten jedem
den Zutritt . Die in Schollen in Quartier lie-.
gende polnische Soldateska drangsaliert über¬
haupt die Bevölkerung , wo sie nur Irgend
kann. So erschienen in der deutschen Molkerei
drei polnische Offiziere,  von denen
zwei schwer betrunken  waren . Sie lie¬
ßen sich von einem Angestellten Buttermilch
herausholen , und als ihnen diese ausgehändigt
wurde , gossen sie ohne jeden Wortwechsel dem
Angestellten die Milch ins Gesicht, schlugen ihn
zu Boden und traten ihn mit Füßen . Als zwei
polnische Arbeiter dazu kamen und die besoffe¬
nen Offiziere aus die schamlose Feigheit ihres
Verhaltens aufmerksam machten, zogen diese ih¬
re Pistolen , bedrohten nun die drei Männer
und schlugen sie ebenfalls . Einer der polnischen
Arbeiter lief daraus sofort zu dem einige Häu¬
ser weiter in Quartier liegenden Oberst und
meldete den Vorfall . Statt nun einzugreifen
und dem widerlichen Auftreten der Offiziere ein
Ende zu bereiten , warf der Oberst den polni-
sechn Arbeiter heraus , beschimpfte ihn und ver¬
bot ihm den Mund

Zu aufreizenden Vorfällen kam es am Sonn¬
tag beim Sokolfest in Schollen . Eine Horde
gröhlender Menschen zog durch das kleine
Städtchen und iührte einen Rollwagen mit. auf
dem eine Leiter stand, an der eine Puppe  be-
bestigt war , die den Führer  darstellen sollte.
Der Mob zog vor die Häuser der Deutschen oder
hielt des Weges kommende deutsche Volksge¬
nossen an , denen dann hohn lachend zugerufen
wurde : „Das ist Euer Hitlerl Das ist Euer
Bruder !" Dabei schlugen zwei Begleiter des
Wagens ständig mit Stecken auf die Puppe ein.
Zuletzt kündigte der Mob an, daß die Puppe
am Abend verbrannt werde, was fi h dann auch
vollzog.

Polnische Grenzverletzung
Danziger KdF .-Urlauber von polnischen Sol¬
daten im Etsenvahnzug mit Steinen beworfen

Danzig , 2. Aug . Drei polnische Zollbeamte
drangen nach einer Meldung des „Danziger
Vorposten " bei Sobbowitz etwa 150 Meter weit
auf Danziger Gebiet ein. Ein Warnungsschuß
eine?- Danziger Beamten vcranlaßte die Pro¬

vokateure zur Flucht . Der neue Vorfall be¬
weist, daß Polen nicht daran denkt, tüe Serie
der Herausforderungen gegenüber Danzig ab¬
zustellen.

Auf der MsenbahnHrikke i« Mrschau wurde
ein fahrplanmäßiger Zug , der Danzig am
Dienstag um 19.W Uhr verlassen hatte und
in dem sich Danziger KdF .-Urlauber befanden,
von etwa IS polnischen Soldaten mit Kies
und Steinen beworfen. Die Fahrgäste , die sich
völlig diszipliniert und ruhig verhielten , wur¬
den mehrfach getroffen.

Trostgeschenk für Warschau
Kein Bargeld, aber Garantie« für de» Kauf

britischer Ware«
London, 2. Aug. Die britische Regierung

Unterzeichnete Mittwoch das Abkommen, durch
das Polen Garantien in Höhe von 8163000
Pfund für den Kauf britischer Waren gegeben
werden sollen. Die polnische Regierung wird
in Höhe dieses Betrages Obligationen aus¬
geben, die samt Zinsen von dem Handels¬
ministerium garantiert werden.

Die Obligationen werden mit 5 v. H. ver¬
zinst und tn einem Zeitraum von 16 Jahren,
beginnend mit 1941, rückzahlbar sein. Das
durch die Ausgabe der Obligationen einkom¬
mende Geld wird völlig für den Kauf von Er¬
zeugnissen verwendet werden , die in Groß¬
britannien hergestellt werden . Das Abkommen
wurde vom polnischen Botschafter und vom
UeberseehandelSmtnister Hudson unterzeichnet
und besteht tn Form eines Briefaustausches.

Roch 17V VV0 Rotspanier in
Frankreich

2« «w« habe« sich zum Arbeiten „bereit erklärt"
Paris , 2. Aug . In den französischen Kon¬

zentrationslagern befinden sich augenblicklich
noch rund 170 000 rotspanische Flüchtlinge , und
zwar im Lager von Barcares 58000, St . Cy-
prien 14 000, Argeles 3000, Bram 15 000, Mon-
tolieu 15000, Agde 15 000, Vernet und Mar-
zeres 15000, Caylus 16  500, Gurs 19 500, dazu
kommen noch 17000 Greise , Frauen und Kin¬
der in den südwestfranzösischen Departements.
Die Rückwanderung dieser Flüchtlinge nach
Spanien geht in einem durchschnittlichen
Rhythmus von 4000 in der Woche vor sich-

Der „Petit Partsien"  berichtet , seit
einigen Woche« hätten sich rund 20 000 rot¬
spanische Flüchtlinge „bereit erklärt ", t« Frank¬
reich vorübergehend Arbeit anzunehmen . Sie
seien z« militärischen Verrichtungen herange¬
zogen worden.

Das „Deutsche Schutzwatt-
Ehrenzeichen"

Eine Stiftung des Führers
Berlin,  2 . Aug . Der Führer  hat durch

Verordnung vom 2. August 1939 zum sichtba¬
re « Ausdruck seines Dankes  und seiner
Anerkennung  für Verdienste um die An¬
lage und Errichtung des deutschen Schutzwalles
das „Deutsche Schutzwall - Ehrcnzei-
chen * gestiftet. -I

Diese Auszeichnung ist eine bronzene
Medaille,  die auf der Vorderseite einen
Bunker , darüber gekreuzt ein Schwert unV
einen Spaten und darüber das Hoheitszeichen
zeigt ; die Rückseite trägt die Inschrift „Für
Arbeit zum Schutze Deutschlands ". Sie wird
an einem braunen , durch drei Weiße Streifen
eingefaßten , braun gesäumten Bande auf der
linken Brustseite getragen.

Das „Deutsche Schutzwall-Ehrenzeichcn" wird
an Personen  verliehen , die an der Schaf¬
fung der dem Schutze des deutschen Volkes die¬
nenden Befestigungsanlagen mitgearbeitet ha¬
ben. Die Vorschläge ans Verleihung des Ehren¬
zeichens werden vom Chef des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht , vom Gencralinspektor für
das deutsche Straßenwesen und vom Reichs-
arbcitsführer je für ihren Bereich ausgestellt
und dem Staatsminister und Chef der Prä¬
sidialkanzlei des Führers übermittelt , der di«
Entscheidung des Führers herbeiführt und dem
Beliehencn ein Besitzzeugnis anSstellt, Das
„Deutsche Schutzwall -Ehrenzeichen " verbleibt
nach dem Tode des Inhabers den Hinterblie¬
benen als Andenken.

ArrfragerrstrrrM im Llnterha«s
Tientsin -Verhandlungen unverändert

London , 2. Aug . In einer Reihe von An¬
fragen wurde Premierminister Chamber¬
lain  bei Eröffnung der Unterhaus -Sitzung
am Mittwoch nach dem Verlauf der englisch-
japanischen Verhandlungen gefragt . Chamber-
lain sagte, daß der Stand  der Tientsin -Ver¬
handlungen noch der gleiche  sei, wie ihn der
Unterstaatssekretär am Montag geschildert ha¬
be. Der britische Vertreter in Tokio sei an¬
gewiesen worden , einen weiteren scharfen
Protest  gegen die Fortführung der antibri-
tischen Bewegung in Nordchina einzulegen.

Der Labourabgeordnete Henderso  n
fragte darauf , ob die britische Regierung mit
Rücksicht auf diese Entwicklungen die engst-
mögliche Fühlung mit den USA . und der
französischen Regierung aufrecht erhalte , was
Chamberlain bejahte . Noel Baker (Labour)
wollte dann noch wissen, ob es wahr sei, daß
die vier des Mordes angeklagten Chinesen auS-
geliefert worden seien. Chamberlain antwor¬
tet«: „Nein , man ist noch zu keinem Beschluß
gekommen."

Chamberlain gab dem konservativen Abge¬
ordneten Vyvhan Adams  auf dessen Frage,
wann die Militärmission nach Moskau abreise,
zur Antwort , daß die britische Regierung ge¬
genwärtig in dieser Frage noch mit der fran¬
zösischen Regierung , auf die Rücksicht genom¬
men werden müsse, tn Verbindung stehe. Man
hoffe aber , daß die Abordnung nächsten Sams¬
tag oder Sonntag nach Moskau abreisen
kön«e.

VisZ. SIlober
Vertagung beS britischen Parlaments

London , 3. Augnst . Premierminister Cham¬
berlain brachte im Parlament dm Antrag ein,
daß sich das Parlament bis zum 3. Oktober ver¬
tagen sollte, mit Vollmacht für den Sprecher,
das Haus notfalls früher einzuberufen . Cham¬
berlain meinte, daß das Land jetzt für jeden
Notfall gerüstet sei. Im Augenblick verfüge
die Regierung über keinerlei Informationen,
daß es sich als notwendig Herausstellen könne,
das Haus zu irgendeinem besonderen Datum
innerhalb von zwei oder drei Wochen zusam-
menzurusen.

Der stellvertretende Vorsitzende der Labour»
Partei , Greenwood , beantragte darauf unter
düsteren Orakeleien, daß das Haus bereits am
21. August , statt am 8. Oktober automatisch wie¬
der zusammentretcn sollte. Der Oppositions-
liberale Sinclair und auch Winston Churchill
unterstützten den Antrag.

In Alcala bei Madrid  wurden ausgedehrrte
Arbeitslager eröffnet , in denen Politische Ge¬
fangen ihre Strafe abarbetten solle», während
der dafür gezahlte Lohn den Familien znge-
sührt wird.



Der Beginn der Po -Manöver
Der König und Kaiser und öer Duce

im Manövergcliinde
Mailand , 2. Aug. Die erfolgreichen Manöver

der italienischen See - und Luftstreitkräfte im
Mittelmeer werden setzt abgelöst durck die gro¬
ssen Land Manöver,  die in der Nacht zum
Mittwoch in der östlichen Po -Ebene begannen,
um sich nach und nach bis zur srauzöfischeu
Grenze zu verlagern.

Wie bei den Sec - und Lnstmanövern , han¬
delt cs sich auch bei den Landmanövern um die
bedeutendsten,  seit Jahren . Die Mo -
Armee,  die sie durchführt , besteht aus " ei
Korps,  dem gepanzerten als Kern , dem schnel¬
len und dem sogenannten autotrausportablcu.
Das gepanzerte Korps umfasst fünf Divisionen^
bestehend anS der von den spanischen Kämpfen
bekannten Division „Littorio ". den Divisionen
„Eentauro " und „Aricte ", sowie zwei motori¬
sierten Divisionen , der „Trcuto ", die während
dcS abessinischen Krieges in Libyen stand, und
der „Triefte ". DaS sogenannte schnelle Korps
umfasst drei Divisionen : „Emanuele Filiberto ",
„Eugenio de Savoya ". „Tuca üe Aosta". DaS
autotransportable Korps schließlich wird von
zwei Divisionen „Pasubio " und ^Diave " gebil-
de>.

Den schnellen Divisionen gehören Kavallerie,
Bersaglieri , Motorradabteilungen . motorisierte
und berittene Artillerie , Tank - und Luftabwchr-
batterien , sowie Pionierabteilungen an . Ihnen
kommt in erster Linie der strategische Ansklä-
rnngsdicnft zu. Die gepanzerten Divi¬
sionen  stellen eine Neuerung  dar und
haben vornehmlich die Aufgabe, den Durchbruch
durch die stündlichen Linien zu erzwingen bezw.
eine bereits durch Artillerie erschütterte feind¬
liche Stellung auszurollen . Das Rückgrat dieser
Divisionen bilden die schweren Tanks.  —
Außerdem verfügen sie über Motorradabteilun¬
gen, Tank - und Lustabwehrgeschütze, sowie Spe-
zialgcschütze zur Säuberung des Aktionsradius,
in dem sic vorzustoßen haben.

Die motorisierten Divisionen bestehen aus
Infanterie - und Artillerieabteilungen , die aus¬
schließlich auf Lastkraftwagen mit Traktoren be¬
fördert werden. Die sogenannten autotranspor-
tablcn Divisionen schließlich — nicht zu ver¬
wechseln mit den motorisierten — bestehen aus
normalen Infanterie - und Artillerieeinheiten
unter vollstem Einsatz von Pferde - und Maul¬
tiermaterial . Sic können auf Lastkraftwagen
mitsamt den Vierfüßlern dahin befördert wer¬
den, wo auch sic mit den üblichen Fortbewe-
gnngsmittcln eingesetzt werden.

Die oberste Manöverleitmm der Po -Armee
hat der aus Abessinien und Spanien bekannte,
noch junge General Bastico,  der auch ein
epochemachendes Werk über die Geschichte der
Kriegskunst geschrieben hat.

Nicht die gesamte Po -Armee wird bei den be¬
vorstehenden Manövern eingesetzt, sondern nur
sechs Divisionen , darunter zwei in voller
Kriegsstärke des schnellen Korps , eines in vol¬
ler Kriegsstärke des gepanzerten Korps , wäh¬
rend eine andere Division des gepanzerten
KorvS nur durch gewisse Abteilungen vertreten
Ist, ferner ^ . . .een Divisionen
des sogenannwn ^ portablen Korps . —
Der Po -Armee, als „blaue Partei"  ge¬
führt , steht gegenüber die „r ote Parte  i", die
repräsentiert wird durch eine Division Infan¬
terie , ein Regiment Bersaglieri , ein Regiment
Kavallerie und drei Bataillone Schwarzhemdeu.
Auf seiten der „blauen Partei " nehmen auch
Schwarzhcmden -Abteilungen und Luftgeschwa-
der teil, die in erster Linie einen Aufklärungs-
und Sicherungsdicnst zu leisten haben.

Bor allem sollen bei den Manövern auch
technische Neuerungen  erprobt werden.
Zn ihnen gehören n. a. die Versorgung des
Wagenparks mit Brennstoffen , die Aufrecht-
crhaltung der Marschbisziplin durch besondere
Marschdirekttonsaütcilungen , die Deckung der
in Marsch befindlichen Truppen gegen Beobach¬
tungen aus der Luft , die Einrichtung beson¬
derer , fürchic Kommandostellen bestimmter, von
den Straßen unabhängiger motorisierter Wa¬
gen. ferner die znm ersten Mat bei einer Trup¬
pe cingvsnhrte Anwendung sogenannter „Pro-
paganda -AutoS " zur Belehrung , Unterhaltung
und Ermunterung der Truppen.

Bei den Manövern soll der Grunosatz fa¬
schistischer Kriegführung  Anwendung
finden : Durchstoßen und den Anfangserfolg
dann unter Einsetzung und Konzentrierung
aller zur Verfügung stehenden Mittel in einen
Endsieg verwandeln . Desgleichen sollen die
Manöver den Beweis dafür erbringen , daß eine
schlagfertige Armee nicht nur nach rein mili¬
tärischen Grundsätzen ausgebaut sein darf , son¬
dern daß das charakterliche Element , Ausfluß
der gesamten nationalen Erziehung , einen aus¬
schlaggebenden Faktor darstellt

M nsfottni  hat sich an Borv seines selbst-
gesteuerten dreimotorigcn Flugzeuges am Mitt¬
woch vormittag bon Nimmt aus in Begleitung
des Staatssekretärs im Kriegsmimsterium , Ge¬
neral Pariani,  und des Staatssekretärs im
Luftfahrtministerium , General Balle,  in das
Manöbergelände begeben, das er wiederholt
überflog , um die Tarnung bei den in Gang be¬
findlichen Truppenbewegungen festzustellen,
eine Tarnung , über die er später seine
Genugtuung  aussprach . — Auf dem
Flugplatz von Rovara , wo Mussolini landete,
traf kurz darauf auch derKönig und Kaiser
ein, mit dem sich der Duce ungefähr eine Stunde
lang unterhielt . Nach der Unterredung setzte
Viktor Emanuet Ul . seine Fahrt ins Manöver¬
gelände fort , während Mussolini an Bord sei¬
nes Flugzeuges das Gelände wiederum über¬
flog und sodann nach Rimini zurückkehrte.

Raubmord bei Breslau
Breslau , 2. Aug . Am 29. Juli wurde der

Viehkaufmann B . aus Dyhernsnrth , dessen Fa -,
mitte sich im Ferienaufenthalt befand, bon dem
bei B . oeschäftigten landwirtschaftlichen Arbei¬
ter Walther Wolf bei der Ortspolizeibehörde
Dyhernsnrth vermißt gemeldet. Die intensiven
Nachforschungen der von Breslau entsandten
Mordkommission führten im Laufe des Diens¬
tag zum Aufsinden der Leiche des B . Die Nach¬
prüfungen der Angaben des Wols ergaben den
dringenden Verdacht, daß er mit dem Ver¬
schwinden des B . in Zusammenhang zu bringen
war . Wolf wurde deshalb vorläufig festgenom¬
men. Die gerichtsärMiche Unterfuchung der
Leiche stellte fest, daß B . erschossen und beraubt
woroen ist.

Luftmanöver inNor-weftdeutWan-
Angriff und Abwehr ««1er Regenwolke« — Luftkömpfe«nd Angriffe

A« rgezrich«ete Abwehrlristunge«

Oldenburg , 2. Aug . Der Himmel stellt schwe-
Aufgabcn für die Luftmanöver , die die Lust¬
flotte 2 unter Ucbcrsliegung der Luftgaue
Hannover und Münster  in den Tagen
vom 1. bis 3. August in Nordwestdeutschland
veranstaltet . Es regnete Bindfäden . Die Kämp¬
fe spielen sich im Raum Delmenhorst - Cleve
—Quakenbrück—Oldenburg ab. Flieger , Flak
und Luftnachrichtentruppen sind beteiligt . Lei¬
ter der Hebung ist der Kommandeur der Luft¬
flotte , General der Flieger Felmy . Blau wird
bon Generalmajor Wolfs, Rot von General¬
major Mahnke geführt.

Der Uebung liegt folgender Gedanke
zugrunde : Der „blaue Weststaat", im Osten von
der Weser begrenzt , im Norden von der Nord¬
see und im Süden von der Linie Cleve—
Münster —Paderborn —Marburg —Passau , be¬
findet sich im Kriegszustand mit einem „roten
Oststaat" östlich der Elbe . Zwischen beiden, also
zwischen Weser und Elbe, liegt ein „neutraler
Grünsiaat ", dessen Neutralität bisher bou den
beiden im Kriege befindlichen Staaten beachtet
worden ist. Im Nord , in Schleswig -Holstein,
befindet sich ein „neutraler Gelbstaat ", dieses
Gebiet hat Rot überflogen und damit die Neu¬
tralität gebrochen. Die Folge , daß auch Blau
gezwungen wird , dieses Gebiet zu überfliegen,
so daß es dort zu heftigen Luftkämpien kommt.

In der Nacht vom Montag zum Dienstag
haben die Kämpfe begonnen , und nun folgen
Schlag auf Schlag die Kampfhandlungen . Ein
roter Tiefangriff nördlich Delmenhorst wird
durch die leichte Flak abgelvehrt . Schon folgte
ein roter Angriff auf Quakcnbrück mit Bom¬
benabwürfen bei Quakcnbrück.

Die Abwehr antwortet ausgezeichnet. An den
Grenzen fliegen die Aufklärungsflieger Sperre.
In Sekundenschnelle nach öer Alarmierung
schwärmen die leichten Jäger ans , und was
ihnen entgeht , wirb eine Beute der Flak , die
mit Hilfe ihrer Kommandogeräte bei der her¬
vorragenden Ausbildung der Truppe einen ho¬
hen Grad von Treffsicherheit erreicht hat.

Sie bewies das ja bereits in Spanien wo

Orte , wo deutsche Flak stand, bon den Roten
nur einmal angeflogen wurden . Ein zweiter
Versuch war ihnen zu gefährlich. Heute ist die
Aufgabe der Flak nicht leicht, denn die Wolken
hängen tief und erleichtern den feindlichen
Fliegern das Herankommen an das Ziel ihres
Angriffes.

Da steht mitten im Feld eine schwere Flak¬
batterie , gut getarnt gegen Fliegersicht. Zwi¬
schen den Garben liegt die Bedienungsmann¬
schaft bereit , jeden Augenblick in Tätigkeit zu
treten . Alle sind frisch und guter Dinge , ob¬
wohl die Nacht und der Tag schon große An¬
forderungen an sie gestellt haben und das
Wetter schlecht ist. Der Soldat weiß sich zu
helfen: Ein Zelt in den Strohgarben gibt eine
wasserdichte  Behausung . Vom Feind ist
nichts mehr zu sehen und zu hören . Aber der
Lnstnachrichtendienst arbeitet und di? Flug¬
meldeposten sehen und hören doch. Plötzlich
ertönt ihr Ruf . Nach wenigen Sekunden fällt
schon der erste Schuß.

Im Fliegerhorst warten die leichten Jäger
auf den Einsatz. Zwischen ihnen stehen die gel¬
ben Schicdsrichtermaschineu, die über Erfolg
oder Mißerfolg eines Unternehmens entschei¬
den. Ein „Storch " — auch eine Schicdsrichter-
maschine — treibt in der Luft . Ein Schwarm
braust ab, andere landen ; das Bodenpersonal
arbeitet fieberhaft . Funk und Telephon brin¬
gen von Minute zu Minute neue Nachrichten.

Blau beschränkt sich nicht auf die Verteidi¬
gung des ihm zugewicsenen Gebietes , immer
wieder starten neue Gruppen zum Feind-
flug  gegen die Aus - und Einfuhrhäfen des
Oststaates au der pommerschen Küste. Die
Nacht bricht herein , ohne die Kampfhandlun¬
gen zu unterbrechen ; denn die Flugzeuge fin¬
den ihre Wege und ihr Ziel auch in der Nacht.
Die Abwehr kann die Scheinwerfer einsetzen,
die mit Hilfe ihrer Horchgeräte das Flug¬
zeug rechtzeitig erfassen. Hier und dort blitzt
es auf : ein, zwei, drei Lichtkegel am Himmel
kreuzen sich, der feindliche Flieger ist gefaßt,
die Flakartillerie tut die weitere Arbeit.

Eitlkreifririgshetze und..Garantien"
„Lhamberlain- lwd für das Elend in den Srittschea Kolonien"

London , 2. Aug . Vor einiger Zeit hat eine
amtliche englische Regierungskommission einen
Bericht über die katastrophale  Lage de'r
Eingeborenen in den Kolonien des britischen
Weltreiches abgegeben, der auch in der eng¬
lischen Presse das größte Aufsehen erregte.
Mit echt britischer Kaltschnäuzigkeit war diese
Kommission zu der Feststellung gekommen, daß
fast überall unter den Eingeborenen , die sich
der Segnungen der englischen Kolonisations¬
arbeit erfreuen . Hunger und Verzweiflung.
Seuchen und eine riesige, durch Unterernäh¬
rung hervorgernfene Säuglingssterblichkeit
herrsche.

In diesem Zusammenhang wurde jetzt Mini¬
sterpräsident Chamberlain  im Unterhaus
von mehreren Abgeordneten gefragt , ob die
Regierung die Einsetzung eines parlamentari¬
schen Ausschusses  zur Prüfung der Ver¬
hältnisse im britischen Weltreich erwäge oder
beschlossen habe. Chamberlain umging diese
Anfrage mit der vagen Antlvorst das Parla¬
ment habe eine besondere  Verantwortung
für die Maßnahmen des Kolonialministers ge¬
genüber der „Wohlfahrt und dem Fortschritt"
(!?) in den Kolonien . Die Negierung wisse,
daß diese Frage seit einiger Zeit bei einer An¬
zahl Unterhausmitglieder aller Parteien auf
besonderes Interesse und besondere Aufmerk¬
samkeit gestoßen sei. und würdige durchaus den
dringenden Wunsch, daß das Haus Gelegenheit
haben solle, sich mit den kolonialen Fragen zn
befassen.

Die Einsetzung eines Parlamentarischen
Ausschusses, habe zweifellos „ihre Vortei¬
le ". Werfe aber gleichzeitig parlamentarische
Prozedurfragen  und sehr weitgehende
Verfassungsproblcme auf , die sorgfältige Prü¬
fung erforderten . Die Regierung habe „vor¬
läufig Erwägungen " angesteNt, sei aber noch
nicht zu einem endgültigen Beschluß gekom¬
men. Sie wolle zunächst mit den Parteien des

Hauses Tie cksie oder andere Seite der Frage
noch durchsprechen. Weiter könne er nicht ge¬
hen N), aber er hoffe, daß er eine bestimmte
Erklärung über die Absichten der Regierung
im Herbst abgebcn könne.

Als der konservative Abgeordnete Wil¬
liams  erklärte , es sei nicht wünschenswert,
die Verantwortung bon Ministern , wie in
Frankreich und Amerika , durch Parlaments¬
ausschüsse zu verringern , erklärt ? Chamberlain,
scheinbar über diese Unterstützung erfreut , das
sei eine der Erwägungen , an die er auch denke.

Der Schatzkanzler wurde gefragt , unter Wei¬
chen Bedingungen  die Polnische Regierung
fünf Millionen Pfund in England habe bor¬
gen wollen, welche dieser Bedingungen für
England unannehmbar gewesen sei, und ob die
Verhandlungen noch weiter gingen . Der Fi¬
nanzsekretär im Schatzamt antwortete schließ¬
lich, daß es nicht im öffentlichen Interesse lie¬
gen würde, im einzelnen darzulegen , worin
sich die Schwierigkeiten ergeben hätten . Was
den letzten Teil der Frage angehe, so sei das
Angebot Englands und Frankreichs noch offen.

INA . läßt nicht nach
London , 2. Aug . Drei weitere ausgcwiesene

JRA .-Mitglieder wurden am Mittwoch , von
Polizisten bewacht, in Holyhead an Bord eines
nach Irland  abgehenden Dampfers ge¬
bracht. Einer der Iren erklärte an Bord des
Schiffes, daß die zur Unterstützung der INA.
im Ausland ? gesammelten Gelder von Anhän¬
gern in Nordamerika stammten. Ein anderer
sagte, daß die britische Regierung sich sehr täu¬
sche. wenn sie glaube , durch die Ausweisungen
die Tätigkeit der JRA . in England unterdrük-
ken zu können. Die Betätigung öer JRA . in
England werde nicht eher Nachlassen,  bis
alle britischen Truppen aus Irland zurückge¬
zogen seiev

England verletzt Mandats¬
vertrage

London , 2. Aug . Als einzige Zeitung nimmt
die „Times " von einer angeblich im Amts¬
blatt der südafrikanischen Regierung erschie¬
nenen Notiz Kenntnis , in der die Abtren¬
nung  des sogenannten Caprivi - Zipfels
von der deutschen Kolonie Deutsch-Südwest¬
afrika und die Annektierung dieses Gebietes
durch die Südafrikanische Union bekannt ge¬
macht wird . Die Annektierung werde, so heißt
es weiter , damit begründet , daß es „infolge
der geographischen Lage dieses Landstrcifens
notwendig sei, daß das Ministerium für Ein¬
geborenenfragen die Verwaltung  dieses
Gebietes übernehme ". Me „TimeS" gibt ferner
in ihrer Meldung eine kurze Schilderung des
Erwerbs dieses Gebietes durch das Reich und
unterstreicht , daß Cecil Rh ödes  seinerzeit
eine weitere deutsch? Ausdehnung verhindert
habe.

Bei dem im ẑayre l890 von dem damaligen
Reichskanzler Caprivi erworbenen sogenannten
Eaprivi -Zipfel handelt es sich «m einen schma¬
len, etwa SSO Kilometer langen Gebietsstreifen
im äußersten Nordosten von Deutsch-Südwcst-

afrika/der eine Verbuchung der Kolonie mit
dem schiffbaren Sambesi - Strom  und da¬
mit mit dem Indischen Ozean herstellk.

Wenn die Meldung des Londoner Blattes
zutreffcn sollte, so würde Großbritannien da¬
mit einen neuen schweren Verstoß gegen das
Völkerrecht und eine weitere eklatante Verlet¬
zung der Mandatsverträge begangen haben,
die sich würdig der Verschachernng des fran¬
zösischen Mandatsgebietes Katah an die Tür¬
kei. die bekanntlich ebenfalls auf englisch? Ver¬
anlassung erfolgte , anreihcn würde.

Die deutsche Kolonialfordernng , die sich au?
alle geraubten Gebiete erstreckt, wird jedenfalls
durch die etwaige vertragswidrige Annektie¬
rung dieses Teiles des deutschen Besitzes in
keiner Weis? berühr ;.

Mittwoch vormittag ist in Istanbul der eng-
luche Schlachtkreuzer „Warspite"  mit vier
Zerstörern zu einem Ftottenbesnch cingetrosieu.
Die englischen Kriegs,chiffe werden sich bis znm
Sonntag ;m Hafen aufhalteu . Gleichzeitig ist
in Smyrna der englische Schlachtkreuzer „Ma¬
lava" eingetrosfen
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Ein Meer verschwindet
Das größte Binnenmeer der Erde , das 438 008
Quadratkilometer große Kaspische Meer , ist im
Verschwinden. Der Wasserspiegel, der 26 Meter
unter dem Meeresspiegel liegt, hat sich in letzter
Zeit so verändert , daß bereits ernste Schwierig¬
keiten fiir die Schiffahrt im nördlichen Teil
eintraten . Die mittlere Tiefe betrügt 200 Meter,
die größte Tiefe 946 Meter . Jetzt geht diese Tiefe
immer mehr zurück, und im Wulgadelta bei
Astrachan ist die Schiffahrt nur nach fortgesetz¬
ten Baggerarbeiten durchzuführen . Beim Erb-
ötzentrum Baku traten in der Nähe der Küste
eine Reihe von Inseln zutage , und große Flä¬
chen des Sees sind bereits eingetrockuet. Um den
fischreichen und auch verkehrstechnisch wichtigen
See zu erhalten , ist geplant , durch Verbindung
mit dem Schwarzen Meer die Austrocknung zu
verhindern . Ein anderer Vorschlag geht aber
dahin , das Kaspische Meer , wie die Zuidersee
in Holland auszutrocknen , um auf diese Weise
riesige Strecken fruchtbaren Landes zu gewin¬
nen. Weltbild -Gliese (M).

Nerrgliederrmg- er Gendarmerie
Eine Verfügung des Reichsführers U

und Chefs der deutschen Polizei
Berlin , 2. Aug . Da der Aufbau der Gendar¬

merie durch Einzeldienste — im Gegensatz
hierzu versieht die motorisierte Gendarmerie
in geschlossenen Formationen in „Bereitschaf¬
ten" ihren Dienst — in den einzelnen Ländern
des Reiches Unterschiede aufweist, di« ihre
Führung und Verwaltung erschweren, hat der
Reichsführer s- eine Neugliederung verfügt.

Diese Neugliederung gilt einheitlich
für das ganze Großdeutsche Reich. Die Gen¬
darmerie des Bezirks einer höheren Verwal¬
tungsbehörde Lzw. eines Landes gliedert sich
in Gendarmerie -Hauptmannschaften (bisher
Gendarmeriedistrikte ). Eine Gendarmeriehaupt¬
mannschaft besteht aus Gendarmeriekreisen,
von der Gendarmerie eines Landkreises gebil¬
det (bisher Gendarmerie -Inspektionen ). Zu
einem Gendarmeriekreis gehören gewöhnlich
mehrere Gendarmerie -Abteilungen.

Die kleinste Einheit der Gendarmerie ist der
Gendarmerieposten , wobei man zwischen „Gen-
darmerie -Einzelposten" und „Gendarmerie-
Posten " unterscheidet. Der Gendarmerie -Posten
ist im Gegensatz zum Gendarmerie -Einzelpo-
steu mit zwei oder mehreren Gendarmen be¬
setzt. Mehrere Gendarmeris -Einzelpostcn bil¬
den einen „Geudarmerie -Gruppenposteu ".

Damit hat auch die Gendarmerie entspre¬
chend ihrer alten soldatischen Tradition eine
straffe Gliederung erhalten , die sich in die sol¬
datische Organisation der Ordnungspolizci
organisch einfügt.

2N. Geburtstag der Zellwolle
1SSS schon 2IWVW Tonnen Produktion

Am 1. August 1939 sind 20 Jahre vergangen,
seit in Premnitz , einem Werk in der Mark
Brandenburg , die erste Zellwolle geschaffen
wurde . In einem Bericht über Weg und Be¬
deutung unserer deutschen Spinnfaser betont
Direktor H. van Beek (Berlin ) im „Wirtschafts-
blatt der Industrie - und Handelskammer in
Berlin ", daß erst die nationalsozialistische Re¬
gierung die Entwicklungs-Möglichkeit der Zell¬
wolle erkannt habe. So ersotgte der Ausbau der
Zellwollerzengung nach Verkündung des Vier-
jahresplancs in solch stürmischem Tempo , wic
man das zuvor nie für möglich gehalten hätte
Unter Führung des Gcneralrefcrcnten , m
Reichswirtschaftsministertnm , Handelskammer¬
präsidenten Kehrl , sei der Aus9au regional ge¬
gliederter Zellwollwerke in Angriff genommen
und mit Tatkraft vollendet worden , Durch die
Verwirklichung des Nationalen Fnserstosfpm-
nes sei der Zellwolle der ihr in der deutschen
Svmnstosiversorgnug zukommende überragende
Platz gesichert worden . Aus Grund einer Er¬
findung der I . G. werde der Zellstoff nicht
mehr ans Fichten-, sondern ans Buchenholz
gewonnen, wodurch Devisen erspart werden
Auch die Qualität der Zellwolle sei inzwischen
hochwertig geworden. Die Erzeugung nehme
ständig zu. 1939 würden in Deutschland 200 00t
Tonnen Zellwolle erzeugt werden, 1940 ei:vo
325 000 Tonnen . ' ^

Am Dienstag empfing der F ü hrer  im Haus
Wahnfricd im Beisein von Frau Winisrid
Wagner  die an den Vayreuther Festspielen
beteiligten Künstler und Künstlerinnen und
Perbrachte mit ihnen einen Abend geselliger
Unterhaltung.
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/lus Württemberg
— Altenburg , Kr . Reutlingen . (Eine große Ge¬

meinheit ). Wie berichtet , ist am Sonntag der 28 Jahre
alte Eugen Rempfer im Neckar ertrunken . Ein Spazier¬
gänger , der an der Unfallstelle vorüberkam , hatte sich seiner
Kleider entledigt und eine Badehose entlehnt , um sich an
der Suche nach dem Ertrunkenen zu beteiligen , die leider
erfolglos verlies . Als der Mann nun seine Kleider wieder
anzog , muhte er die unangenehme Entdeckung machen , daß
ihm sein Geldbeutel mit 23 Mark Inhalt gestohlen worden
mar . Es muß schon ein ganz verkommener Mensch gewesen
sein , dem es nicht zu gemein schien, die infolge des Un¬
glücksfalles herrschende allgemeine Bestürzung zu einem
Diebstahl auszunützen.

— Schwaigern , Kr . Heilbronn . (Motorrad gegen
Kraftwagen ). An der steilen Stelle einer Einbahn¬
straße hatte ein Motorradfahrer das Durchfahrtsverbot nicht
bemerkt und stieß mit einem Personenkraftwagen zusam¬
men . Der Anprall war so stark , daß der Motorradfahrer
hinterrücks auf die Straße geschleudert wurde . Er erlitt
eine schwere Gehirnerschütterung.

— Laupyeim . (Reyvock mußte verhungern ).
Vor kurzem wurde im Revier Hürbel , mit dem Gehörn im
Mafchendraht eines Schutzzaunes hängend , ein Rehbock tot
aufgefunden . Zweifellos ist das Tier von wildernden Hun¬
den gejagt worden und hat sich so in dem Zaun verhängt.
Der Rehbock mußte elendiglich verhungern.

— Bergf 'elden , Kr . Horb . (Vom fahrenden Zug
abgesprungen ). Der Kraftfahrer Schmid sprang vom
fahrenden Zug ab , kam dabei zu Fall und erlitt einen schwe¬
ren Schädelbruch . Schmid , der in Lebensgefahr schwebt,
wollte , da er das Aussteigen versäumt hatte , den schon im
Fahren befindlichen Zug verlassen.

— Ulm . (Sicherungsverwahrung für ab¬
gefeimten Heiratsschwindler ) . Wegen Heirats¬
schwindels und Betrugs hatte sich vor der Großen Straf¬
kammer Ulm der 37 Jahre alte Peter Zierenhold aus Neu¬
stadt zu verantworten . Schon im Jahre 1936 wurde der An¬
geklagte vom Schöffengericht Heidelberg wegen Betrugs im
-Rückfall zu 14 Monaten Zuchthaus verurteilt , nachdem er
Ichon vorher wegen Betrugs verschiedene Strafen verbüßt
hatte . Schon damals hatte er mit einer Reihe von Mädchen
angebändelt , ihnen Geld abgenommen und das Heiraten
versprochen . Er erzählte feinen Opfern , daß er einen aus¬
kömmlichen Berus habe , seine Eltern hätten in Südamerika
einen großen Gasthos . In einem Ort am Rhein lernte der
Angeklagte , nachdem er seine letzte Zuchthausstrafe verbüßt
hatte , ein Mädchen kennen , das er alsbald so überredete,
daß er mit ihr nach Hause fuhr und auf Kosten des Mäd¬
chens sich in einem Gasthof einlogierte . Auch unternahm
man gemeinschaftlich eine Reise , bei der nur in ersten
Hotels abgestiegen wurde . Die Braut muhte alles bezahlen,
da das erwartete Geld von Amerika eben nicht eintraf . Als
das Mädchen um ca . 600 Mark geprellt war , verschwand
der Angeklagte auf Nimmerwiedersehen . Die Strafkammer
Ulm hatte sich nun mit diesem letzten Fall zu befassen . Die
Große . Strafkammer verurteilte den Angeklagten zu drei
Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und 300 Mark
Geldstrafe . Außerdem wurde auf Sicherungsverwahrung
erkannt.

Chronik der tödlichen Ltnfälle
— Vbermöllenbronn , Kr . Ravensburg . Am Sonntag

abend ertrank im Ortsbach von Obermöllenbronn (Ge¬
meinde Reute ) das zweijährige Töchterchen des Landwirts
Geßler . Offenbar ist das Kind beim Spielen in den Bach
gefallen . Obwohl der Unfall sofort bemerkt und das Mäd¬
chen aus dem Wasser gezogen wurde , waren Wiederbele¬
bungsversuche erfolglos . -

— Sulzbach a . d. Murr . Erst kürzlich berichteten wir
von dem Tod eines Familienvaters , den ein giftiges In¬
sekt gestochen hatte . Auf ähnliche Weife ist auch die 14 Jahre
alte Irmgard Glück in Sulzbach ums Leben gekommen.
Etwa vor einer Woche wurde das Mädchen von einem In¬
sekt in die Lippe gestochen . Als man nach mehreren Tagen
wegen beängstigender Verschlimmerung der kleinen Wunde
das Kind in das Kreiskrankenhaus Backnang einlieferte,
war es schon zu spät und das Gift brachte dem Mädchen
den Tod.

— Schwaigern Kr . Heilbronn . (Gräßlicher  Un¬
glück  s f a l l.) Der 20 Jahre alte Fritz Winter aus Fulda,
der bei einem Bauern vorübergehend beschäftigt war,
machte sich an der elektrischen Futterschneidmaschine zu
schaffen . Dabei brachte er den Arm in die Maschine . Dis
Hand wurde dem Bedauernswerten abgetrennt . und wenige
Stunden später verstarb der junge Mann infolge des Blut-
Verlustes.

— Sindelfingon Kr . Böblingen . Der 23 Jahre alte Ger¬
hard Horick , der Nichtschwimmer war , ertrank im Sindel-
finger Freibad . Er war an eine tiefe Stelle geraten und un¬
tergegangen , ohne daß die übrigen Badegäste dies bemerkt
batten.

— Wurzach . Der Altbauer Josef Allgaier aus Kästles-
wald bei Seibranz verlor auf der steinigen Straße die Herr¬
schaft über sein Fahrrad und stürzte so unglücklich , daß er
mit schweren Kopfverletzungen bewußtlos liegen blieb.
Kurze Zeit darauf verschied er.

der Sauhaiptsta - i
— Sluligart . den 2. August 1939.

Wer kennt den Token ? Am Sonntag , 30 . Juli , wurde
in einem Waldteil bei der Geroksruhe die Leiche eines un¬
bekannten Mannes , der wahrscheinlich kurz zuvor durch Er¬
hängen Selbstmord verübt hatte , aufgefunden . Beschrei¬
bung des Toten : 35 bis 40 Jahre alt , 1,70 m groß , mittlere
Gestalt , dunkelblondes kurzes Haar , Stirn - und Wirbel¬
glatze , bartlos , ovales Gesicht , niedrige , zurückweichende
Stirn , graue Augen , wulstige Lippen , vollständige gelb¬
liche Zähne . Wer Sachdienliches über die Person des Toten
angeben kann , wird gebeten , unverzüglich die nächste Poli¬
zeidienststelle oder die Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart —
Vermißtennachrichtenstelle — zu verständigen.

Deutsche aus Jbero -Amerika trafen sich. Der Jbero-
Amerikanische Kreis in Stuttgart , der insgesamt etwa 400
Personen umschließt , gedachte in diesen Tagen in einer
schlichten Feier des 115 . Erinnerungstages der deutschen
Einwanderung in Brasilien . Eine größere Zahl jüngst aus
Brasilien , Argentinien und Chile zurückgekehrter Volksge¬
nossen wohnten der Gedenkfeier bei , unter ihnen der
Schwiegersohn Faulhabers , des bekannten Kolonisators von
Neu -Württemberg , Diplomingenieur Erich Schild , und der
bekannte Architekt Springer aus Valparaiso . Die Gäste be¬
richteten in fesselnder Weise von ihrem persönlichen Erleben
in südamerikanischen Ländern.

Von der Reichsgartenschau . Am kommenden Samstag
wird der Wunsch vieler in Erfüllung gehen , die auf eine
Wiederholung des herrlichen Lichtfestes Hostien , vieler aber
auch , die das erste Mal nicht mit dabei sein konnten . An
Pracht und Schönheit wird dieses Lichtfest dem vorange-
aangenen keineswegs nachstehen . Die Farben Gelb und Rot
sollen diesmal vorherrschen , goldgelb werden alle Wasser¬
spiele erstrahlen , illuminierte Boote fahren auf den Seen,
Lampions schaukeln in den Bäumen und unzählige Licht¬
becher säumen die Wege , während magisches Licht für eine
märchenhafte Stimmung im Tal der Rosen sorgt . Die Nach¬
frage nach Ferienkarten hält unvermindert an . Schon mehr
als 6000 Volksgenossen erwarben sich diese Karte , die die¬
selben Vorteile in sich schließt , wie die andern Dauerkarten/
vor allem gewährt auch die Ferienkarte freien Zutritt zu
sämtlichen Sonderschauen.

Neue Ausstellung des Städtischen Archivs . Das Städt.
Archiv zeigt in einem Ausstellungsschrank im Erdgeschoß
des Rathauses alte Stuttgarter Handwerkskunst . Die Aus¬
stellung enthält Springerles -Modelle aus alten Stuttgarter
und Cännstatter Familien aus dem 18 . und 19. Jahrhun¬
dert , ferner verschiedene kunstvolle Schlösser des 18 . Jahr¬
hunderts sowie handgeschmiedete Türbänder . Neben einer
kunstgeschmiedeten vergoldeten Traube sieht man verschie¬
dene Leuchter , Lichtputzscheren , Mörser mit Klopfer , einen
Pfannenknecht und als Zunftzeichen einen großen handge¬
schmiedeten Rokokoschlüssel . An den Rückwänden des
Schrankes befinden sich alte Lehr - und Gesellenbriefe der
Stuttgarter Schreiner (1781 ), Seckler und Handschuhmacher
(1785 ), der Schmiedezunft (1843 ), der Schuhmacherzunft
(1860 ) und der Cannstatter Zimmerhandwerke (1809t mit
interessanten Stadtansichten.

Platzkarten sür D 137 . Einem Verkehrsbedürsnis ent¬
sprechend werden seit 1 . August 1939 für den Wagen 1. bis
3. Klasse Stuttgart — Breslau im D 317 , Stuttgart Hbf . ab
11 .35 Uhr , versuchsweise Platzkarten ausgegeben . Sie kön¬
nen bei der Amtlichen Auskunftsstelle im Stuttgarter
Hauptbahnhof oder in den Büros und bei den Vertretun¬
gen des Mitteleuropäischen Reisebüros gelöst und bestellt
werden , und zwar frühesten s drei  Tage vor Reiseantritt.

Aus de« Aachbaraauen
(I ) Ettlingen . (Schwerer Zusammenstoß ) . Ein

hiesiger Fuhrunternehmer fuhr auf seinem Kraftrad aus der
Landstraße Ettlingen —Neumalsch . Unterwegs kam ihm ein
Personenwagen entgegen hinter diesem fuhr eine weitere
Wagenkolonne . Der Personenwagen stoppte . Infolgedessen
mußten auch sämtliche nachkommenden Wagen bremsen.
Der zweite Wagen der Kolonne kam durch das Bremsen ins
Schleudern und dadurch auf die andere Fahrbahn und stieß
mit dem entgegenkommenden Kraftradfahrer zusammen.
Während dieser nur leichtere Verletzungen erlitt , mußte sein
Begleiter von hier mit schweren Verletzungen in ein Karls¬
ruher Krankenhaus verbracht werden.

( !) Pforzheim . (T ö d l i ch e r U n f a l l) . In der Oechsle¬
straße stürzte ein 31 Jahre alter verheirateter Mann in¬
folge eines Schwächeanfalls mit dem Hinterkopf auf die
Herdkante . Er zog sich dabei einen Schädelbruch zu und
starb an dessen Folgen im städtischen Krankenhaus.

Fischingen bei Lörrach . (Brand durch spielendes
Kind ). Ein siebenjähriges Kind hatte sich in Abwesenheit
der Eltern in den Besitz von Streichhölzern gesetzt und im
Schopf des Landwirts Hagist ein Feuer entfacht , das bald
aus das in der Nähe liegende Rebstroh Übergriff und auch
die aufgestapelten Holzwellen in Brand setzte. Schließlich
wurde noch der Dachstuhl der Scheune in Mitleidenschaft
gezogen . Eine Zeitlang war auch das Wohnhaus sehr be¬
droht . Erst durch die vereinten Bemühungen der Fischinger
Löschmannschaft und die tatkräftige Hilfe der benachbarten
Wehren gelang es , den Brand auf seinen Herd zu be-
ichränken.

Großfeuer in den Singener Aluminium -Walzwerke«
Singen a. H. Die Stadt Singen wurde von einem Groß¬

feuer heimgesucht , wie es die Geschichte der Stadt bisher
nicht kannte . Kurz vor 20 Uhr brach im Oelraum der Alu¬
minium -Walzwerke aus unbekannter Ursache ein Schaden¬
feuer aus , das sich rasch auf das Kohlen - und Kokslager
ausdehnte , in dem etwa 200 Tonnen Feuerungsmaterial
lagerte . Nach Ertönen der Feuersirene war in kürzester Zeit
die Freiwillige Feuerwehr zur Stelle , die von der Werks¬
feuerwehr tatkräftig unterstützt wurde . Später wurde « auch
noch die Fabrikfeuerwehren der Maggi -Werke und der Fit¬
ting -Werke herbeigerufen , die mit vereinten Kräften den
Brand auf seinen Herd zu lokalisieren versuchten . Die Rauch¬
wolken waren bis Radolfzell zu sehen . Auch die Radolfzeller
und Konstanzer Feuerwehren trafen später am Brandplatz
ein . Aus drei Dutzend Schlauchleitungen versuchten die
Wehren , das Feuer von den übrigen Gebäudeteilen fernzu¬
halten . ' ' " " ' ' '

Jüdische Devisenschieber abgeurteilk.
** Frankfurt a . M . Die Große Strafkammer befaßte

sich mit Devisenschiebungen , die von einer Bande verübt
wurden , deren Mitglieder sich heute in Belgien aufhalten.
Im Mittelpunkt stand der früher in Frankfurt a . M . an¬
sässige Rechtsanwalt Alex Israel Jessel , der sich vor einiger
Zeit heimlich ins Ausland begab . Das Anwaltsbüro war
von seinem Verwandten Israel Groß weitergeführt worden.
Jessel besaß Wertpapiere und Guthaben . Das Vermögen
wurde auf ein Postscheckkonto überwiesen und 21000 Mark
abgehoben . Ein Teil des Geldes ging zunächst an einen
Verwandten in Nürnberg , wurde später dort abgeholt und
dann nach Belgien geschafft . Auch Jessel versuchte einen
Betrag von 8000 Mark ins Ausland zu bringen . Er gab
das Geld zunächst einer Frau , die es nur gegen ein be¬
stimmtes Stichwort dem Abholer aushändigen sollte . Das
Gericht verurteilte Jessel wegen versuchten und vollendeten
Devisenvergehens zu 1 Jahr und 9 Monaten Gefängnis
und 50 00Ü Mark Geldstrafe , den mitbeschuldigten , eben¬
falls ins Ausland geflüchteten Groß zu 15 Monaten Ge-
ängnis und 32 000 Mark Geldstrafe.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von l.ull Lcliublsx
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47 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Den armen , zum Teil schwerverletzten Unglücklichen war
es zumute , als hätte ihnen soeben ein gütiger Gott das Leben
neu geschenkt!

Michael schob sich unter dem Stein vor.
„Vor allen Dingen brauchen wir jetzt dieses Wasser ! —

Wenn es Ihnen möglich wäre , Mister Tom , Ihren Olmantcl
auszuziehen ! — Ich besitze leider nur noch Hose und Hemd !"

Unter leisem Fluchen und Stöhnen mit hilfreicher Unter¬
stützung Michaels gehorchte der Steuermann . Aus den An¬
ordnungen des sonst so stillen Mannes , der in der letzten
Stunde bewiesen hatte , daß er ein fabelhafter Kerl allergrößten
Formats war , klang ein zielbewusster Wille ! — Das war eine
Führernatur , wie sie aus der Not der Situation geboren
werden und gewöhnlich immer aus solchen Menschen erstehen,
die von ihrer Umgebung als unbedeutend und unscheinbar ein¬
geschätzt werden ! —

Michael wandte jetzt einen Trick an , den sie oft im Felde
ausübten , wenn meilenweit an den Fronten kein Wasser zu
finden war.

Er grub schnell ein tiefes Loch in den Sand . Sodann fütterte
er das Loch mit dem Olmantcl aus , so wie sie es im Kriege
mit dem präparierten Zeltleinen gemacht hatten . Das Wasser
konnte nicht mehr so leicht absickern und sie hatten auf längere
Zeit einen Vorrat.

Unter dem wie auö Schleusten herabgießenden Regensirom
war auch Jim wieder zu sich gekommen . Außer der klaffenden
Stirnwunde schien er keine ernstlicheren Verletzungen abbe¬
kommen zu haben . Mit Hilfe Michaels entledigte auch er
sich seines Mantels und das Verfahren wurde wiederholt.

Auö der Ledermütze des Steuermanns tranken sie sich
alle satt!

Aber nur kurze Zeit währte dieser Segen ! — Mit siegreicher
Kraft brach die Sonne durch das Gewölk und säuberte in
kurzer Zeit den Himmel von den Dämonen der Südsee.

„So , in erster Linie wollen wir jetzt unser Notlazarett
eröffnen !" sagte Michael.

„Wir hätten unseren dicken Schiffsarzt mitnehmen sollen !"
knurrte Tom , „ aber am Ende wäre dem der Kopf abgerissen
worden und wir stünden auf derselben Stelle !"

Michael wandte sich zuerst zu der Schiffsherrin . Es lag
etwas Hingebungsvolles in ihren blauen Augen , als sie seinem
Blick begegnete.

„Sie verstehen , Miß Stevenson ! — Die Situation der
Notlage ! — Ich muß Sie jetzt untersuchen !" —

„Nur zu ! — Ich bin nicht zimperlich ! — Wir sind ja jetzt
nur Kameraden !" erwiderte sic leise und eine feine Röte stieg
in das Gesicht der Frau!

Michael ließ sich von Tom das Schiffsmesscr geben . Vor¬
sichtig schnitt er den Olmantcl vom Leibe. Dann trennte er
die Bluse auf . Der rechte Oberarm war gebrochen und die linke
Schulter zeigte eine schwere Prellung!

Michael hatte als Kadett auf der Militärakademie einen
Sanitätskurs absolviert und freute sich, daß er seine Kenntnisse
jetzt verwerten konnte . Auch Jim war auf diesem Gebiete
geschellt und er hatte sich soweit erholt , daß er mit Hand
anlcgen konnte.

Sie renkten die verletzte Schulter ein. Dann sammelten
sie Palmfasern , die reichlich vorhanden waren und legten damit
geschickt einen festen Notverband an.

Am schlimmsten war cs mit Tom , dem Steuermann ! Es
zeigte sich, daß er einen doppelten Schcnkelbruch abbekommen
hatte.

Mit Seewasser wurden dann die Notverbände feucht gehalten,
damit sich die Fasern zusammenzogen.

Endlich war alles soweit und sie konnten sich der wohl¬
verdienten Ruhe hingeben ! —

„Eine etwas tragische Besitzergreifung meiner Insel !" sprach
nach einer längeren Weile Miß Mary , welche mit einem

trüben Lächeln auf dem bleichen Gesicht an der Felswand
lehnte . „ Auf welchen Umstand führen Sie das Bootsunglück
zurück, Tom ?"

„Meine Ansicht ist die, die letzte Einwurfswellc der Bran¬
dung hat uns mit voller Wucht auf ein Spitzrifs geworfen,
das sich wahrscheinlich nur wenige Fuß unter Wasser mitten
in dem Einfahrtstor befindet ! — Das beweist die Gewalt,
mit der das Boot mitten im Kiel durchgerissen wurde ! — Aber
damit mußten wir ja rechnen, — es konnte weit schlimmer
abgelaufen sein! — Für Ihr Leben hätte ich zum Beispiel
keinen roten Cent mehr gegeben ! — Wie man so sagt , Miß
Stevenson !"

Die Patronin schwieg! — Scheu warf sie einen dankbaren
Blick zu Michael hin , der vor Erschöpfung regungslos im
Sande lag . Mit Schaudern dachte sie an die grauenhaften
Minuten , wo sic, vor Schmerz jeder Bewegung unfähig,
sich mit ihrer letzten Kraft da draußen in der Bucht an die
Klippe angcklammert hatte ! — Wie sie schon endgültig mit
ihrem Leben abgeschlossen hatte angesichts des entsetzlichen
Todes , als die grauen Schatten der Meeresbesticn auf sie
zuschwammen ! — Mit einem heißen Glücksgefühl in ihrem
Herzen dachte sie: Er ist doch mein Maskottchen , — mein
Talisman!

In seiner unbekümmerten , geraden Secmannsart fuhr jetzt
der Steuermann fort:

„Hören Sic , Mister Prokoff , man soll ja über den Aut
und die Tüchtigkeit keines Menschen urteilen , bevor man ihn
nicht einmal in der Lage gesehen hat , denselben unter Beweis
zu stellen ! — Nehmen Sie mir es nicht für übel , ich habe
Sie eigentlich immer so ein bißchen für einen Schlappschwanz
gehalten , — und das möchte ich Ihnen abbittcn ! — Bin heute
überzeugt , daß es nicht der schlechteste Streich von mir und
Jim gewesen ist, daß wir Sie dainals aus der Rinne fischten,
welche sie in Paris die Seine nennen ! — Ich traue mir be¬
stimmt auch allerhand zu und Miß Stevenson weiß , daß ich
für sie den Teufel und seine Großmutter auö der Hölle hole;
aber ich muß gestehen, wenn ich meine Flosse auch nicht gebro¬
chen hätte , — mit den verdammten Haifischen wäre ich nicht
fertig gewogen !" ( Fortsetzung folgt .)



Fakte sich jemand gelüsten lasten../
OMevler kamen ln den„Schneller"/ Der Reiz der verbotenen

Früchte/ Strenge Strafen für Obffdiebe
Bauermeister (Vorsteher des Dorfes) entweder
mit der Gemeindeglocke oder dem Horn nach
Rücksprache mit den Gemcindevätern das Zei¬
chen znm Aufraffcn geben, wodurch cs drei
Stunden lang jedem erlaubt war, unter seinen
Bäumen Obst zu sammeln. Wurde ein starker
Obstfall an einem Sonntag durch Sturm her-
vorgernfen, so war das Sammeln am Mon-
tagmorgen erlaubt.

Damit das Fallobst vor dem Vieh geschützt
war, war es verboten, dieses zur Zeit der
Reife unter die Bäume zu treiben. „Hirten
und Schäfer sollen zu denen Zeiten, wo Nüsse
und Obst abfallen, an den Orten, wo Bäume
stehen, nicht hüten, sondern weit davon ent¬
fernt bleiben". War es nicht zu umgehen, daß
das Vieh solche Orte mied, so „durfte der
Eigentümer bei dem Ausblascu der Herde
vorher sein Obst sammeln". — Man wußte
auch, daß die Hirten selber Freunde des Obstes
waren und sich das Hüten in der Nähe der
Bäume oft zur Ausrede machten, wie auch
die Bauern sich oft einen Vorwand dazu
suchten und war es nur des Laubscharrens
wegen. Man sah sich daher genötigt, das
„Laubscharren unter Obstbänmen" zu ver¬
bieten.

Auch in anderen Ländern ging man nicht
weniger streng gegen die Obstdiebc vor. Ver¬
bot auf Verbot folgte, ohne damit viel zu
erreichen. Es blieb allezeit wahr, ivas ein
Schlager vergangener Tage sang, wenn er von
„den Kirschen in Nachbars Garten " redete,
oder was das Sprichwort meinte, wenn es
sagte, daß „verbotene Früchte süßer schmecken
als erlaubte". O. R.

Aus tem Gericktsfaal
Me ungültige

Es kommt leider mitunter vor, daß zwischen
Vermieter und Mieter Streitigkeiten ent¬
stehen. Gelegentlich einer solchen Auseinander¬
setzung, die den Hintergrund einer Verhand¬
lung vor dem Kölner Amtsgericht bildete,
hatte die Vermieterin dem Mieter zugerufen:
„Sie können sich ja am 1. Mai eine neue Woh¬
nung suchen." Darauf der Mieter : „So einen
Taubenschlag wie hier bekomme ich jederzeit."

Der Mieter zog am 1. Mai auch ans, doch
die Vermieterin verklagte ihn auf Zahlung
der Miete für den Monat Mai , weil eine
wirksame Kündigung der Wohnung nicht Vor¬
gelegen habe. Der Mieter wurde auch vom
Amtsgericht zur Zahlung der Maimictc ver¬
urteilt . Das Gericht stellte sich auf den Stand¬
punkt. daß in der in der Erregung gemachten
Aufforderung eine ernstliche Kündigung nicht
zu erblicken sei. Die Kündigung sei eine wich¬
tige Angelegenheit, die man in Ruhe über¬
legen müsse. Zudem sehe der zwischen den
Parteien abgeschlossene Mietvertrag aus¬
drücklich die schriftliche Kündigung vor. Schon
aus diesem Grunde sei der in der Erregung
ausgesprochenen mündlichen Kündigung kei¬
nerlei ernstlicher Wert beiznmessen. Weiter
sei das Gericht der Ansicht, daß der Mieter
mit seiner Gegenäusserung selbst nicht die
Kündigung als ernsthaft und wirksam ange¬
sehen hatte. Des weiteren sei dem Mieter be¬
kannt gewesen, daß er auf Grund des Mieter¬
schutzgesetzes von der Vermieterin überhaupt
nicht zum t . Mai herausgesetzt werden konnte.
Die Vermieterin habe auch eine Nenvermie-
tung der Wohnung nicht in irgendeiner Weise
angekündigt. Auch daraus habe der Mieter
schließen müssen, daß es sich bei der Acuße-

Die ngerMoe vonM
Sind lange Fingernägel schön?

Regelmäßig im Herbst, wenn in den Gärten
und auf den Feldern das Obst zu reifen be¬
ginnt , heben die Klagen über Obstdiebstähle
an und mehren sich, je mehr die Zeit der Reife
herbeikommt, auch in solchen Jahren , in denen
es Obst in Hülle und Fülle gibt und die
Preise so sind, daß sich jeder, auch der, der
nicht Ar und Halm besitzt, seinen Bedarf ehr¬
lich erstehen kann.

In alten Zeiten setzte man hier und da
jugendliche Oüstfreüler in den „Schneller",
einen Korb, den man je nach der Schwere des
Diebstahls mit seinem Insassen mehr oder
weniger ties in kaltes Wasser tauchte. Dadurch
wollte man diesen die Lust zu weiteren Obst¬
diebstählen nehmen.

Im Jahre 1616 sah man sich im Wied-Ruu-
kelischen veranlaßt , das Verbot des Obst¬
stehlens in die Kirchenordnnng aufzunehmen,
da in den Gemarkungen das „Stehlen des
Obstes von den Bäumen so stark im Schwange
ging, daß man die Zäune zerbrach und ver¬
brannte , die Schlösser von den Türen riß".
Den Dieben drohte man „unnachlässige Lei¬
bes- und Lebensstrnfe" an. Aber obwohl diese
Drohung allsonntäglich von den Kanzeln ver¬
lesen wurde, dürfte sie nicht viel geholfen
haben, denn 1676 erließ man eine neue Ver¬
ordnung, nach der cS den Feldhütern gar ge¬
stattet war, auf die Obstdiebc zu schießen, und
1683 wurde ungeordnet, daß diese ins „Drill-
Haus" gesperrt oder anS Halseiscn geschlossen
wurden.

Aber auch das scheint wenig Erfolg gehabt
zu haben, denn immer wieder waren strenge
Verordnungen notwendig. Im Jahre 1752
wurde eine solche von dem Grafen Friedrich
Alexander erlassen. Darin hieß es: „Sollte
sich jemand gelüsten lassen, ans einem anderen
Gut sich finden zu lassen, es sey mit Kraut¬
holen, Apfel- oder Obstanfnehmen, der soll
nicht nur den Schaden, der durch diesen Frevel
entsteht, ersetzen, sondern auch eine Strafe
von 1 Reichsthaler oder 6 Tage Arrest er¬
halten. Es wurde verboten, das Obst von
eines andern Baum zu schütteln oder zu
pflücken. Als erschwerend galt dabei, wenn
die Bäume innerhalb eines Gartens standen.
„Wer in einem solchen Obst stehlet, auch Nüsse,
Zwetschgen oder Kirschen und darum einen
Baum besteiget oder in einen solchen schlägt,
wird mit 1 Reichtsthaler bestraft, wenn er den
Gartenzaun übersteiget, mit doppelt so viel."

Es geschah auch damals schon wie heute,
daß das Obst, ehe es reif war, abgetan und
geschlagen wurde, weil man fürchtete, daß es
sonst andere Herren fände. Um das zu ver¬
hindern, wurde den Eigentümern selbst eine
bestimmte Zeit angegeben, in der sie ihr Obst
„abtun" oder abgefallenes Obst und Nüsse
aufheben durften. Man hatte es ferner zu oft
erlebt, daß auch Eigentümer, wenn sie un¬
gesehen waren, die Ertrüge nahestehender
fremder Bäume miterntetcn. Darum durfte
niemand sich vor dem Mittagläuten unter den
Obstbäumen aufhalten. Wenn die Mittag¬
glocke läutete, durfte dagegen jeder drei Stun¬
den, nämlich bis 2 Uhr. unter seinen Bäumen
das abgefallene Obst aufheben. Wer das vor¬
her oder nachher tat , erhielt außer dem Ver¬
lust des Gesammelten 36 Albus Strafe und
6 Albus Rüge.

Am Sonntag war jegliches Sammeln von
Obst verboten. Nur „wenn ein Windsturm zur
Nachmittags- oder Nachtzeit entstand, daß
vieles Obst und Nüsse abfielen", durfte der

Ueber die Frage der laugen oder kurzen
Fingernägel läßt sich streiten. Der Europäer
ist meist der Auffassung, daß die zu langen
Fingernägel bei einer Frau andeuten, daß sie
nicht allzuviel zu tun hat. In manchen Ge¬
bieten Ostasiens wurde und wird es auch heute
noch in den von den Kultnreinflüssen entfernt
liegenden Zonen für das Zeichen höchster Bil¬
dung betrachtet, die Fingernägel endlos wach¬
sen zu lassen, ja, sie nachher sogar in einem
Futteral zu tragen, um nur ja ein Abbrechen
zu verhindern. Es gibt aber zwischen den
Riesenfingernägeln und den langen Finger¬
nägeln, die noch erträglich sind, einen Unter¬
schied.

Kürzlich erregte in Hollywood eine Eng¬
länderin großes Aufsehen, die ihre Finger¬
nägel auf fast vier Zentimeter Länge hatte
wachsen lassen. Diese Engländerin namens
Betty Smith versichert, sie habe ihre Finger¬
nägel nur deshalb so lang wachsen lassen, weil
sie lange Hände und lange Finger habe, auch
sonst nicht klein sei und so alles in die richtige
Proportion habe bringen wollen. Das sei ihr
denn auch gelungen.

Doch hören wir, wie es möglich ist, einen
Fingernagel auf eine so ungeheure Länge
wachsen zu lassen: Das „wichtigste" ist, daß
man die Feile vollkommen aus dem Gebrauch
ausschaltet. Denn man braucht sie nicht. Die
Fingernägel wachsen ganz von selbst langsam
rund und bilden wirklich einen kleinen Halb¬

kreis um das Nagelbett. So hat der Finger¬
nagel auch den nötigen Halt, um sich
in die Länge zu erstrecken. Freilich soll man
keine Wunder erwarten. Jedes Ding braucht
gute Weile. Auch ein Riesenfingernagcl.

Ganz selbstverständlich ist es, daß man seine
Fingernägel jeden Abend sorgfältig mit einem
sehr guten Oel einreibt. Die Langnägel¬
anhänger waschen sich natürlich sehr sorgfäl¬
tig die Hände. Sie schieben mit massierender
Bewegung die Nagelhaut zurück, so daß das
Nagelbett sich einigermaßen entwickeln kann.

Hält man es für erforderlich, die Finger¬
nägel zu färben, dann ist es besser, man legt
eine Wachsschicht unter , um ein Brüchigwer¬
den des Fingernagels zu verhüten. Auch Wird
— von Leuten, die es wissen müssen — an¬
geraten, unter den Fingernagel Wachs zu tun,
um so bei plötzlichen Stößen eine größere
Widerstandskraft zu haben.

Man ist heute in der Kosmetik und Nagel-
Pflege dank der „Errungenschaften der Neu¬
zeit" so weit, daß man einen halbgebrochenen
Fingernagel mit besonderen Präparaten und
Pflastern wieder „reparieren" kann (l). Die
Fingernägel werden dann von nuten her
unterklebt und halten dann genau so schön
wie vorher.

Sogar für vollkommen abgebrochene Finger¬
nägel hat man heute einen Ersatz, indem so¬
genannte falsche Fingernägel aufgesetzt oder

DK Woche in Berlin
„Feindliche Flieger über Berlin." — Eine Mutter beruhigt die Kleinen. — Bei Skat und
Strirkstrunipf im Luftschutzkeller. — Gang durch eine Gespensterstadt.

Die große Luftschutzübung in der Reichs¬
hauptstadt ist in ihrem Verlauf zu einem
einzigartigen Beweis der Diszipliniertheit
einer Weltstadt geworden. Ueber vier Mil¬
lionen Menschen waren mit einem Ernst bei
der Sache, alS ob eS sich nicht nur um ein
Manöver handele — aber sie waren, wie das
ja in Berlin nicht anders denkbar ist, auch
mit Humor dabei. Der erste Tag der Luft-
schutzübnng brachte immer wechselnde Bilder.
Besonders im Osten Berlins herrschte richtiges
„Kriegstrciben". Flakartillerie hatte dort
einen schützenden Kranz um die großen Jn-
dustricwcrke gezogen. Um Mitternacht erlebte
man auf einmal einen nächtlichen Flieger¬
angriff auf die „Knorr -Bremse". einen: großen
Jndustriewerk in Lichtenberg. Das Krachen
der Boniben, das Feuer der Flak und das
Spiel der Scheinwerfer vereinigten sich zu
einem ebenso grandiosen wie ernsten Schau¬
spiel. Hier galt es zu zeigen, was ein Werk-
lustschntz zu leisten vermag. Bei dieser Höllen¬
musik kam cs darauf an, genau wie im Ernst¬
fall zu beweisen, wie man sich vernünftiger¬
weise zu verhalten hat. und der Berliner darf
sagen: Es hat geklappt. Daß bei dem aktiven
Luftschutz die Uebung klappen würde, daran
hat es nie einen Zweifel gegeben, aber ganz
besonders erfreulich war es, daß auch die Ber¬
liner, die bisher den Ernst des Luftschutzes
noch nicht so ganz gespürt hatten, sich voll¬
kommen der gegebenen Lage anpatztcn. Das
war nicht immer leicht. Man denke nur ein¬

mal an eine kinderreiche Mutter . Für die
Kleinsten, die noch nicht zur Schule gehen, ist
so ein nächtlicher Angriff vollkommen ernst.
Sie werden aus den Betten geschreckt, eines
fängt an zu heulen. Da gilt es für eine Mut¬
ter die Ruhe zu bewahren. Das weinende
Kind muß getröstet werden. Da macht die
Mutter dem Kindchen „Bumm, Bumm" vor,
und auf einmal ist den Schüssen der Schrecken
genommen.

Uebrigens hat es den Berliner in den Luft¬
schutzräumen recht gut gefallen, und man
merkte, daß manche gut für den Alarm vor¬
gesorgt hatten. So wie bei verschiedenen Män¬
nern auf einmal die Skatkarten bei der Hand
waren, so hatten sich manche Frauen vorsorg¬
lich eine Handarbeit zum Zeitvertreib ein¬
gesteckt, andere unterhielten sich in gedämpfter
Sprache, um den Sauerstoff des Schutzraumes
nicht unnötig zu verbrauche».

Durch die Verdunkelung wurde die Licht¬
stadt Berlin Plötzlich in eine Gespensterstadt
verwandelt. Besonders, als der Mond sich
hinter Wolken verzogen hatte, wurde es stock¬
dunkel in den Straßen . Das fahle blaue Licht
der Omnibusse verwandelte diese fauchenden
Fahrzeuge in seltsame Ungeheuer. Die Auto¬
mobile geisterten durch die Straßen . Die Fuß¬
gänger mußten aufpassen, daß sie nicht plötz¬
lich zusammenstietzen, denn nur die matt¬
schimmernden Lichtsäulen und die Fahrzeuge
ließen die Straßenrichtung deutlich werden.
Die Häuserwände waren stockdunkel, selbst wo

sich irgendwo ein vorwitziger Schimmer zeigte,
war er so schwach, daß er unmöglich von Flie¬
gern wahrgenommen werden konnte.

Man glaubte durch eine ausgestorbene
Stadt zu wandeln, aber das war nur Schein.
Hinter den verdunkelten Fenstern ging das
Leben weiter wie im Alltag. Aus den Lo¬
kalen drang die Musik der Lautsprecher auf
die Straße , und man konnte sich sozusagen
durch diese Musik in ein Lokal lotsen lassen,
die alle gut besucht waren. Die Arbeit ruhte
nicht, auch dort nicht, wo in Nachtschichten
gearbeitet wurde. So soll es ja auch sein.

Konnte schon dies äußere Bild der Luft¬
schutzübung in ihrer disziplinierten Durch¬
führung imponieren, so glich diesem äußeren
Bild auch die innere Haltung der Bewohner
der Reichshanptstadt, die ihre Anerkennung
dadurch fand, daß am zweiten Tag schon die
Uebung für beendet erklärt wurde. Man
brauchte nur einmal den Gesprächen zu lau¬
schen. die sich mit der Lnftschntzübung be¬
faßten. Selbstverständlich, daß man sich an
einem solchen Tage über den Ernstfall unter¬
hält. das hat mit Kriegspsychose nichts zu
tun , die kennt der Berliner nicht, im Gegen¬
teil. er ist erfüllt von einem Gefühl der Ruhe
und Sicherheit. Einmal ist der Berliner der
Ansicht, daß unsere Flak feindlichen Fliegern
den Besuch der Reichshauptstadt kaum ge¬
statten wird. Und sollten sich wirklich einmal
ein paar Flugzeuge bis nach Berlin verirren,
so werden sie nicht viel Schaden anrichtcn
können, weil ja auch die Reichshauptstadtvon
Flak geschützt wird und weil die Besonnenheit
und Disziplin der Berliner das Aufkommen
jeder Panik verhindern werden. Berlin ist
für jeden Fall gewappnet, das hat diese Luft¬
schutzübung gezeigt. Die Reichshauptstädter

Mtetkündtglmg
rung der Vermieterin um in der Erregung,
hingeworfene Worte ohne rechtliche Wirkung
gehandelt habe.

Weil der Junge nächsten mußk
Zu einem nicht alltäglichen Zwischenfall km»

es vor einiger Zeit in der Schule von Töricht¬
hof. Der Lehrer hatte nach Schulschluss eine»
Jungen noch etwas länger dabehalten, damit
er ein Versäumnis nachholte. ° Die Mutte:
machte sich, darüber verärgert , zur Schule auf
beleidigte mit schweren Beschimpfungen de»
Lehrer und versuchte höchst eigenhändig, ihre»
Jungen aus der Schulklasse herausznholen
Da sie den Lehrer verleumdet hatte, stellte
dieser einen Strafantrag , der der Frau eine
Strafe von zwei Wochen Gefängnis vor dein
Elbinger Schöffengerichteinbrachte

Der Vok als Gärtner
Der 35jährigc Adolf Becker war als Vor¬

mund von Personen eingesetzt, die Wege»
Trunksucht entmündigt waren, und hatte
deren Renten und Ersparnisse zu betreuen. ES
ergab sich das groteske Bild , daß Becker ge¬
rade das tat , was er verhüten sollte. Er eig¬
nete sich nämlich diese Gelder an und vertrank
sie. Insgesamt hatte B. von 1933 bis 193g
über 6700 RM . unterschlagen. Auch eines
SchmuckdiebstahlS hatte er sich schuldig ge¬
macht. Die Pforzheimer Strafkammer ver¬
urteilte Becker wegen Untreue, Unterschla¬
gung. Betrugs und Diebstahls zu vier Jahren
Gefängnis, 1120 RM . Geldstrafe und füns
Jahren Ehrverlust.

aufgeklebt werden. Der Kenner sicht es, aber
er versteht und — schweigt. Und die andere»
Betrachter sind über die langen Fingernägel
sowieso schon so erstaunt und — entsetzt, daß
sie gar nicht so genau Hinsehen.

Es dürfte manchem klargeworden sein, daß
man mit diesen langen Fingernägeln gewis¬
sermaßen zu deren Sklaven wurde. Und
manche Frau , die erst von dem Gedanken ge¬
reizt wurde, mit langen Fingernägeln herum-
zulanfen, überlegt es sich Gott sei Dank doch
noch einmal — und hält sie schön kurz.

Er lebte zehn Tage von Mammmfieisch
In Nome in Alaska starb in diesen Tage»

ein alter Polizeibeamter Charles Graffins,
der im Jahre 1902 unter seltsamen Umständen
von sich reden machte. Er war mit einem
Hundegespann ansgeschickt worden, um einen
Verbrecher in den Nordregionen zu fangen.
Aber er kam vom Wege ab und stand mit
seinen Hunden dem Hungertode gegenüber.
Da entdeckte er in einem Gletscher eine»
großen eingefrorenen Tierkörper, über den
sich die Hunde nach der teilweise» Freilegung
sofort hermachten. Auch Graffins wagte es,
von diesem Fleisch zu essen. Es war zäh, aber
sonst vollkommen genießbar. Erst später er¬
fuhr er, daß er Mammuthfleisch verzehrt
hatte, das mindestens 30 000 Jahre im Eis
gelegen hatte. Später hat man sehr oft von
derartigen Funden im Sibirien -EiS und
-Boden gehört. Bei einem großen Festessen
wurde sogar einmal Mammuthfleisch offiziell
serviert. Aber Graffins war der einzige, der
zehn Tage davon lebte und dem es gut bekam.

werden unentwegt Weiterarbeiten, um den
Luftschutz immer mehr zu vervollkommnen,
besonders in der Richtung, daß alle, die dies¬
mal sozusagen noch Zivilisten waren, sich in
den Dienst des Luftschutzes stellen, bis schließ¬
lich jeder genau Bescheid weiß, denn wenn
man weiß, wie man einer Gefahr zu begegnen
hat. hat man ihr auch ihren Schrecken ge¬
nommen. Jörg.

Mit Tierthphus gegen Vipern.
Der französische Zoologe M. E. Brumpt hat

den Behörden interessante Resultate jahre¬
langer Versuche unterbreitet . Er hat einen
Weg gefunden, um den in Frankreich und in
den tropischen Ländern sehr häufigen giftigen
Vipern eine Art Tiertyphus beizubringen, der
schnell ein Absterben der Tiere herbeiführt
Die Tiere, die den Bakterien nicht erliegen,
wirken als Uebertrager und verseuchen rasch
einen großen Viperbezirl. Bisher sind freilich
die Experimente nur in abgeschlossenen Ge¬
hegen dnrchgeführt worden. Jedoch wird von
den Fachleuten nicht daran gczweifelt. daß
man der Vipern mit Tvvhus genau so Herr
werden kann, wie z. B . der Tauben von
Rouen; deren Vernichtung scheiterte bisher
nur daran, daß sich niemand fand, der ihnen
die TyphnSerreger beibringen wollte.
Vergiftungen im Londoner Zoo?

Die Direktion des Londoner Zoos steht vor
einem Rätsel. Das Elefantenbaby Ray ans
dem Kinderzoo, ferner ein Lama, das vor
kurzem ein Junges hatte, und zwei kleinere
Tiere sind plötzlich eingegangen. Man ver¬
mutet Vergiftungen. Zwei weitere Tiere sind
krank. Von den: Täter hat man nicht die ge¬
ringste Spur



US dem HeinmtgebieW
— Ter Herr Neichsstatthalter hat im Na - §

men des Führers ernannt zu Oberlehrern
ail Ländlichen Berufsschulen die Hauptlehrer
Schittenhelm  in Nagold , Sehburger
in Calw ; zu Hcmptlehrcrn die Lehrer Eugen
Barth "in Pfinzweiler,  Eugen We¬
ber - Sieb in Conweiler.  ^

Unterbrechung der Stromzufuhr . Gestern
nachmittag war ein Teil der Gewerbebetriebe
durch plötzliche Unterbrechung der Stromzn-
suhr lahmgelegt . Wie sich herausstellte , lag
die Ursache der unliebsamen Störung daran,
daß die Freileitung beim Maienplatz durch
eine umstürzende Tanne entzwei geschlagen
wurde.

Begrützungsabcnd sür unsere KdF - Gäste.
Letzten Dienstag vormittag trafen mittels
Sonderzugs wiederum KdF -Urlanber ans
dem Gau Köln -Aachen hier ein. Sie wurden
vom Vertreter der NSG . „Kraft durch
Freude" willkommen geheißen. Ihr Ur-
laubsaufcnthalt erstreckt sich bis nächsten
Mittwoch. Zu Ehren der Gäste fand gestern
abend in der Turn - und Festhalle eine Be¬
grüßungsfeier statt , zu der dieselben voll¬
zählig erschienen waren . Namens der KdF-
Dienststelle begrüßte Ortswart Wentsch  die
Urlauber ; den Willkommgruß der Gaststadt
entbot Bürgermeister Essich  und den der
Ortsgruppe der NSDAP Propagandaleiter
Blaich.  In allen drei Begrüßungsanspra¬
chen kam der Wunsch zum Ausdruck, daß den
Gästen der Erholungsaufenthalt in unserer
Schwarzwaldstadt Freude und neue Kraft
schenken möge. Der Obmann des Nrlauber-
zugs dankte in herzlichen Worten für die
gastfreundliche Aufnahme und lobte die Be¬
mühungen und das Entgegenkommen der
Gast- und Quartierwirtc . Der unterhaltende
Teil des Abends wickelte sich in bunter
Reihenfolge ab und versetzte die Gäste in
frohe Stimmung . Mit einem gemütlichen
Tänzchen, wozu die Hauskapelle zünftig auf¬
spielte und dem eifrig zugesprochcn wurde,
fand die Feier ihren Abschluß. Die rheini¬
schen Urlauber haben unsere Stadt und ihre
Umgebung bereits kennen gelernt und sind
von ihrer reizenden Lage ebenso entzückt wie
von der Gastfreundlichkeit der Einwohner.
Möge nun der Wettermacher den Ferien¬
gästen gut gesinnt sein, damit ihnen auch
die geplanten größeren Ausflüge und Son¬
derfahrten zu einem schönen Erlebnis werden.

Conweiler, 3. August. Die Gemeindever¬
waltung ließ am Kriegerdenkmal einige sehr
schöne Blumenvasen anbringen . Zwei präch¬
tige Lorbeerbäumchen , die links und rechts
vom Denkmal aufgestellt sind, wurden von
Sägewerksbesitzer Fritz Jäck (Brückles¬
sägmühle) gestiftet. — Die Bemühungen der
Gemeindeverwaltung , durch Werbung Erho¬
lungsgäste nach Conweiler zu bringen , wur¬
den Heuer erstmals von Erfolg gekrönt . Die
Gäste sind mit der Unterbringung und Ver¬
pflegung sehr zufrieden und freuen sich an
der reizenden Landschaft . — Dieser Tage ließ
die Gemeindeverwaltung 22 Wegweisertafeln
anbringen und hat damit die vorhandene
Lücke in der Wegmarkierung geschlossen. —
Für die aus dem Gau Köln -Aachen hier wei¬
lenden KdF -Urlauber fand gestern abend im
„Rößle" eine Begrüßungsfeier statt . Den
Willkommgruß der Gemeinde entbot Bürger¬
meister Langenstein.  Bei Musik, Gesang
und Frohlaune nahm der Abend einen recht
schönen Verlauf.

Nagold, 3. August. Aus der Neichsstraße
oon hier nach Oberjettingen verunglückte ein
hiesiger Motorradfahrer dadurch, daß er mit
seinem Fahrzeug zu weit auf die linke Fahr¬
bahn geriet und sich mehrmals überschlagend
den etwa 6 Meter tiefen Abhang hinunter¬
stürzte. Mit schweren Kopfverletzungen
wurde der Verunglückte in das Krankenhaus
verbracht. Glücklicherweise sind die Verletz¬
ungen nicht lebensgefährlich.

Diefenbach bei Vaihingen -Enz, 3. August.
Letzten Sonntag fuhr ein Kraftradfahrer
beim Neberholen zweier Kraftwagen auf den
Gehweg. Dabei wurde ein achtjähriges Mäd¬
chen zu Boden geschleudert. Mit ernsthaften
Verletzungen mußte die Schülerin in das
Krankenhaus eingeliefert werden . Der Mo¬
torradfahrer kam ebenfalls zu Fall und zog
sich Verletzungen zu.

Gründung einer Kriegerkameradschaft
Bieselsberg, 1. Aug. Am Sonntag abend

versammelten sich eine Anzahl Männer von
Bieselsberg im Gasthaus zum „Adler " mit
dem Ziel eine Kriegcrkameradschäft zu grün¬
den. Nach längeren und vorzüglichen Aus¬
führungen des Kreiskricgerführers Major
d. R . Küchlc - Calw , die von den Anwesen¬
den mit Begeisterung ausgenommen wurden,
waren sich alle über die Ziele und den Zweck
einer Kricgerkameradschaft einig und erklär¬
ten restlos ihren Beitritt znm NS -Rcichs-

kricgerüund . Der Kreiskriegcrführer erklärte
alsdann die Gründung für vollzogen.

Äus Pforzheim
Beim Sühnetermin mordsmäßig verhauen!

In einem Bürgermeisteramt in der Nähe
von Pforzheim sollte in einer Beleidigungs-
sachc ein Sühnetermin stattsinden . Entweder
reicht man sich bei solchen behördlich veran-
laßten Zusammenkünften die Hände oder
man geht unversöhnlich auseinander . Dann
hat sich das Amtsgericht mit der Sache zu
befassen. Bleibt auch dort ein Sühnetermin
erfolglos , dann ergeht Urteil . Dies voraus¬
geschickt. Im vorliegenden Falle war der
klägerischc Teil als Hauswirt von seinem
Mieter auf der Straße nach Götz von Ber-
lichingenart beleidigt worden . Im Bürger-
meisterzimmcr war Sühnetermin , bei dem der
Beklagte jedwede Beleidigung gegen seinen
Hauswirt bestritt . Der Bürgermeister kam
zu keiner Entscheidung mehr . Der angeblich
Beleidigte war ob des Verhaltens seines
Mieters derart in Wut ^ geraten , daß er äuf
diesen losgiug und ihn mit den Fäusten im
Gesicht und anderen Körperteilen blutig
schlug. Aus dem Boden des Bürgcrmeister-
zimmers und an Möbelstücken klebte das
Blut . Ter Bürgermeister fuhr mit dem
Stuhl dazwischen und rief nach dem Poli¬
zisten. Der war zufällig nicht anwesend , so
daß der Bürgermeister mit dem rabiaten
Kläger selber fertig werden mußte . Zunächst
verhängte er über diesen eine Ordnungs¬
strafe in Höhe von 20 RM . wegen Ungebühr
in einem Hoheitszimmer und dann erfolgte
die Anzeige gegen den renitenten Hauswirt.
Seine Selbstjustiz aber muß dieser mit 60
Reichsmark bezahlen , die ihm das Amtsge¬
richt auferlegt hat . Der Staatsanwalt wollte
ihn auf einen Monat ins Gefängnis schicken.

Wer hat Anspruch auf die DAF .-
Invalidenunterstützung?

Nach den „Bestimmungen über die Zuge¬
hörigkeit zur Deutschen Arbeitsfront " Ab¬
schnitt III, 2 (6) c, haben die Mitglieder der¬
jenigen früheren Verbände , die vor dem 2. 5.
1933 eine Jnvalidcnunterstützung nicht kann¬
ten , nach dem 1. 9. 1939 Anspruch auf diese
Unterstützungsart . Voraussetzung für eine
Bewilligung ist jedoch in jedem Falle , daß bis
zum Tage der Antragsstellung mindestens 210

So vieltM heute
Der deutsche Bauer ist — und das haben

uns die bisherigen Erfolge der Erzeugungs¬
schlacht deutlich vor Augen geführt — dank
seines Fleißes , seiner Kraft und Arbeits¬
willigkeit zu erstaunlichen Höchstleistungen
befähigt . Aber seine Fähigkeiten lassen sich
nur dann voll auswertcn , wenn ihm zum
mindesten die unumgänglichen Voraussetzun¬
gen für seine harte und schwere Arbeit ge¬
schaffen werden . Wenn nun in den letzten
fünf Jahren aus fast allen Gebieten der land¬
wirtschaftlichen Produktion eine ununter¬
brochene Steigerung , im letzten Jahr aber in
der bäuerlichen Veredelungswirtschaft ein
Stillstand und teilweise sogar ein Rückgang
beobachtet werden kann, so ist dies ein Zeichen
dafür , daß die ständige Zunahme der Land¬
flucht solche Formen angenommen hat , daß
eben die Voraussetzungen für eine anhaltende
Steigerung der landwirtschaftlichen Produk¬
tion nicht mehr gegeben sind. Welche Folgen
die Landflucht zeitigt , wie sie sich weiterhin
auswirken wird , geht am besten aus einigen
ganz nüchternen Zahlen hervor . In den
Jahren 1934—1938 sind allein rund 800 000
Menschen aus der Landarbeit abgewandcrt.
Was das bedeutet , mag allein daraus klar
werden , daß die Bauern Württembergs seit
1933 allein rund 50 v. H. der damals vor¬
handenen Knechte und Mägde durch Abwan¬
derung in die Städte verloren haben und
daß heute noch, trotz Landdienst und Arbeits¬
dienst, eingesetzten ausländischen landwirt¬
schaftlichen Arbeitern usw., in Württemberg
zwischen 6—7000 landwirtschaftliche Arbeits¬
kräfte fehlen . Interessant sind an dieser
Stelle die neuesten Zahlen der Volkszählung
vom 17. Mai 1939 in Württemberg . Die Be¬
völkerung des Gaues ist seit der letzten Zäh¬
lung von 1933 um 7,5 v. H. angcwachsen,
während der Bevölkerungszuwachs im Reichs¬
durchschnitt nur wenig mehr als 4 v. H. be¬
trägt . Die Bevölkcrungszahl Württembergs
hat sich also demnach wesentlich stärker er¬
höht als die des Reiches. Gliedert man aber
diesen Zuwachs nach den einzelnen Gebieten
und Landestcilcn auf , so kann man feststellen,
daß die größeren Städte und die industriali¬
sierten Gebiete sehr stark gewonnen haben,
während die überwiegend landwirtschaftlichen
Gebiete nicht nur Wairderungsverluste , son¬
dern sogar nicht selten einen absoluten Rück-

Monatsvollbeiträge im Mitgliedsbuch nach¬
gewiesen sind. Dabei ist jedoch zu beachten,
daß Mitglieder , die Invalide im Sinne des
Gesetzes sind, Jnvaliden -Marken zu entrich¬
ten haben , die nicht als Vollbeitragsmarken
gewertet werden.

Zu den früheren Verbänden , die keine Jn-
validenunterstützung kannten , gehören Ein¬
heitsverband der Eisenbahner Deutschlands,
Deutscher Eisenbahnerverband , Postgewerk¬
schäft, Laudarbeiterverband , Verband der
Bergbauindustriearbeitcr u . a.

Ist nun ein Mitglied der obenangeführten
früheren Verbände beispielsweise am 31. 12.
1936 infolge Jnvalidierung aus dem Betrieb
ausgcschieden und hat bis zu dieser Zeit min¬
destens 240 Monatsvollbeiträge im Mitglieds¬
buch nachgcwiescn, so kann es nach dem 1. 9.
1939 Antrag auf Jnvalidenunterstützung stel¬
len, auch wenn es ab Januar 1937 nur die
Jnvalidenmarken entrichtet hat , da ja die An¬
wartschaft auf diese Unterstützungsart vor
Entrichtung der Jnvaliden -Marken erreicht
war.

Arbeitsmaiden werden noch eingesetzt
Die Bezirksleitung des Reichsarbeitsdien¬

stes für die weibliche Jugend teilt mit:
Infolge der Trennung des Bezirks XII des

Reichsarbeitsdienstes für die weibliche Jugend
laufen verschiedentlich die Anträge auf Ein¬
stellung zum Reichsarbeitsdienst falsch ein. Es
wird daher klargestellt : Auskunft über den
Eintritt in den Reichsarbeitsdienst erteilt für
Württemberg und Hohenzollern einschließlich
des badischen Bodenseegebietes die Führerin
des Bezirks XII, Stuttgart -8, Hohenstaufen¬
straße 11. Meldungen für Baden und Saar¬
pfalz nimmt die Führerin des Bezirks XVIII,
Karlsruhe , Reichsstraße 3, entgegen . Die
Meldeformulare werden bei den örtlichen Po¬
lizeidienststellen ausgegeben.

Meldungen zum Eintritt in den Reichs¬
arbeitsdienst für die weibliche Jugend auf 1.
Oktober 1939 müssen schnellstens bei den
Meldestellen der beiden Bezirksleitungen ein¬
gereicht werden . Jedes gesunde deutsche
Mädel kann nach Vollendung des 17. Lebens¬
jahres Arbeitsmaid werden . Die Ableistung
des Arbeitsdiensthalbjahres wird auf das
Pflichtjahr der weiblichen Jugend angerech¬
net . Es ist ratsam , Gesuche auf Einstellung
zum Reichsarbeitsdienst für die weibliche Ju¬
gend vordringlich auf 1. Oktober 1939 einzu-
reicheu, da zu diesem Termin noch Meldungen
angenommen werden.

die Landflucht ans
gang ihrer bisherigen Bevölkerungszahl zei¬
gen. Hier nur einige Zahlen:
Kreis Friedrichshafen Zuwachs von 34,5 v. H.,
Kreis Böblingen Zuwachs von 25,8 v. H.,
Kreis Ludwigsburg Zuwachs von 18,°8 v. H.,
also alles Gebiete mit starker Industrialisie¬
rung in den letzten Jahren . Wie aber sieht
es in den vorwiegend landwirtschaftlichen
Gebieten aus?

Kreis Oehringen Abnahme um 3,8 v. H.
Kreis Künzclsau Abnahme um 3,6 v. H.
Kreis Biberach Abnahme um 2F v. H.

Weitere absolute Bevölkerungsverluste zei¬
gen noch die Kreise Saulgau , Wangen,
Calw,  Ehingen und Mergentheim und
Münsingen . Und dieser Rückgang der Be¬
völkcrungszahl in den genannten Kreisen , die
alle vorwiegend landwirtschaftliche Gebiete
umfassen, ist „weniger durch eine Verminde¬
rung des Geborenenüberschusses als durch
Abwanderung verursacht.

Es läßt sich dabei ebenso eindeutig Nach¬
weisen, daß die Geburten auf dem Lande
zurückgegangen sind. Vergleicht man die
Zahlen der Lebcndgcborcnen in den Jahren
1933 bis 1937 in ländlichen Gemeinden unter
2000 Einwohnern , Gemeinden von 2000 bis
10 000 Einwohnern und Großstädten von
über 100 000 Einwohnern miteinander , so
läßt sich feststellen, daß in allen drei Kate¬
gorien bis zum Jahre 1936 die Ziffern der
Lebendgeborenen steigen. Von 1936 bis 1937
aber ist die Zahl in den ländlichen Gemein¬
den bis zu 20000 Einwohnern von rund
482 000 aus rund 471000 gesunken, weniger
stark in den Gemeinden von 2000—100 000
Einwohnern von rund 478 000 auf rund
476 000, während sie in den Großstädten in
diesem gleichen Jahr von rund 318 000 auf
rund 330 000 gestiegen ist. Für die Jahre 1938
und 1939 muß auch noch mit einem weiteren
Rückgang der Geburten ans dem Lande ge-
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Tiefer liebe kleine Kerl, brr da fröhlich Blu¬
men pflückt, soll ein Frevler sei«? Gewiß ist
er das. denn er tritt oaS Getreide zu Boden,
das doch dazu bestimmt ist, in der Scheune ge¬
droschen zu werden, um uns Brot zu bringen!
Kornfelder sind keine Spielplätze und auch
keine Blumengärten ! Schützt unsere Felder

vor kleinen und großen Frevlern!
Zeichnung: Hohn,M1

rechnet werden . Eindeutig erkennen wir aus
diesen Zahlen , daß der Mangel an landwirt¬
schaftlichen Arbeitskräften nicht nur die Er¬
nährungssicherung in Frage stellt, sondern
von größter biologischer Tragweite ist. Man
behaupte nicht, daß dem Bauerntum der
Wille zum Kinde fehle! Nach der Volkszäh¬
lung von 1933 erreichten die Landarbeiter
und nach ihnen die Bauern und Landwirte
die höchsten Geburtenzahlen je Ehe . Heute
aber ist der Gcburtenansticg in den nicht
bäuerlichen Berufen höher und dies ist vor¬
wiegend durch die ungeheure Belastung der
Bäuerin bedingt , die sich wiederum aus dem
Mangel an Hilfskräften ergibt . Vermehrte
Fehlgeburten und starkes Anwachsen der
Frauenkrankheiten auf dem Lande reden eine
nur allzu deutliche Sprache.

„Ohne Landarbeit hungert das Volk!"
„Ohne Bauerntum stirbt das Volk!" Diese
beiden kurzen und nüchternen Sätze des
Reichsbaucrnführers Darre möge sich jeder
vor Augen halten, der sich heute noch nicht
dessen bewußt ist, daß die Behebung der
Landflucht und damit die Erhaltung des
bäuerlichen Blutguells und die Sicherung der
Nahrungsfreihrit unserer Nation eine Auf¬
gabe des gesamten Volkes ist.

Bus Zadev
Karlsruhe . 8. August . «Schadenfeuer

am Rhcinhafen .j Durch Selbstentzündung
von Grudekoks brach in der Lagerhalle einer
Karlsruher Kohlcnfirma am Rheinbafcn ein
Schadenfeuer aus , das die ganze Halle , einen
aus Holz und Eisenvcrstrcbungcn bestehenden
Schuppen einäscherte. Die Halle diente aiS Ab¬
stellraum für Fahrräder und als Lagerplatz für
Holzkohle Holzspäne und Grudekoks reiche
Nahrung dem ausgebrochcncn Feuer liefernd.
Die Feuermehr mußte ihre Arbeit darauf be¬
schränken. die benachbarten Schuppen vor ei¬
nem Ueüergreifcn der Flammen zu bewahren.
Der NächstliegendeSchuppen hatte bereits Feu¬
er gefangen, es konnte jedoch auf seinen Herd
beschränkt werden. Von Glück war . daß der
Wind seine Richtung änderte , es hatte sonst
leicht der Brand ein gefährliches Ansnmü anr
nehmen können.

Generaldirektor Döderlein gestorben
Baden -Baden , 3. August . Hier , wo er seinen

Lebensabend verbrachte, starb nach längerem
Leiden im 76. Lebensjahr Generaldirektor a. D.
Diplomingenieur Dr . und Dr . ing . ehrenhalber
Gustav Döderlein.  der sich auf dem Gebiete
der Kältetechnik und des Maschinenbaues einen
ungesehenen Namen erworben hat. Geboren in,
Augsburg , besuchte der Verstorbene die Techni¬
sche Hochschule München und erwarb sich dort
als erster den vom damaligen Kaiser begründe¬
ten Doktortitel der technischen Wissenschaften.
Nach längerer Tätigkeit bei der Maschinenfabrik
Augsburg —Nürnberg und bei der berühmten
kältetechmschen Fabrik von Linde übernahm
Döderlein im Fahre 1893 die Leitung der
Karlsruher Filiale von Lindes Eismaschinen-
Fabrik . 1908 folgte er einem Ruf nach Chem¬
nitz, wo er den Posten eines Direktors der
Sächsischen Maschinenfabrik übernahm , bis er
1913 wieder zurück nach Karlsruhe wechselte, um
die Leitung der Maschinenbau -Gesellschaft zu
übernehmen . Auch in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender des Mittelbadischen Verbandes der
Metallindustrie und als Handelskammcrmit-
glied wirkte Dr . Döderlein an hervorragender
Stelle.

Die große Nheinbrücke bei Frankcnthal
NSG . Die Oberste Bauleitung Frankfurt

am Main der Reichsautobahnen führt zurzeit
Wieder einm großen Bau am Rhein aus . D :c
Autobahn von Saarbrücken über Kaiserslau¬
tern nach Viernheim , wo sie an die Nord—sud-
Strecke Frankfurt a. M —Karlsruhe angeschwi-
sen wird , machte die Errichtung einer gewalti¬
gen Brücke erforderlich . Die Brücke bat eins
Länge von 729 Meter und eine Breite von 2o
Meter . Sie besteht aus zwei Flntbrucken an;
pfälzischer und badischer Seite und der eigent-
Ischen Strombrücke , an deren beiden Seiten zno
besonderen Betonung je zwei Türme errichtet



werden . 'Die Flutbrneken sind massive Steinac-
wölbe , währendvdie Strombrücke aus Stahl be¬
steht . Zum Bau sind 7 Millionen Tonnen
Stahl , 1V OM cbm Werksteine und 180 OM cbm
Beton notwendig . Mit der Fertigstellung der
Brücke wird Ende 1010 gerechnet . Eine Beson¬
derheit der Brücke ist die Verwendung des- Mit¬
telstreifens Mischen den beiden Autobahnen
als Rad - und Fußweg . Für diese Verkehrsteil¬
nehmer besteht ein Zn - und Abgang von der
Brücke in den beiden Endwiderlagern.

Aus aller Welt
Siebenschläfer gefangen . Auf dem Stocks-

berg im Kreis Heilbronn wurde ein Sieben¬
schläfer , ein in unserer Gegend sehr selten vor-
kommendcs Tier , gefangen . Seine eigentliche
Heimat ist der Südosten von Großdeutschland,
besonders Steiermark , Kärnten und die Do-
naugane . Da der auf Bäumen lebende Sieben¬
schläfer bei uns nur vereinzelt vorkommt , steht
er unter Naturschutz.

Von glühender Asche überschüttet . In einer
Kemptencr Papierfabrik erfolgte , als der 33-
jährige Heizer Joses Seldmeier aus dem Ka-
minsockcl des Fabrikkamins die Asche entfer¬
nen wollte , eine Explosion . Seldmeier wurde
von glühender Asche überschüttet und erlitt
schwere Brandwunden , denen er im Kranken¬
haus erlag.

Blitzschlag in Geflügelfarm . In Ach brann¬
te die Geflügelfarm der Frau Berchtold nieder.
Sowohl die Farm , wie die angrenzenden Stal¬
lungen wurden vernichtet . Etwa 200 Sstick
Geflügel -kamen in den Flammen um , zirka 30
Zentner Futtermittel verbrannten . Das Feuer
entstand durch Blitzschlag.

Betrunken gegen Baum gerannt . Ter 28>äh-
rige Dumstkvecht Andreas Erhardt aus Unter-
rodach fuhr in betrunkenem Zustand mit seinem
Kleinkraftrad bei Oberroüach auf freier Straße
gegen einen Straßenbanm . E " erlitt -inen
komplizierten Schädelbrnch , an dessen Folgen
er an der Unfallstelle verschied.

Wilderer am Werk. Der Jagdpächier oer
Jhrlersteiner Gemeindesagd hörte in den Mor¬
genstunden verdächtige Schüsse fallen . Er legte
sich mit einem Forstbeamten auf die Lauer.
Nach vierstündigem Suchen kam ihnen der Al¬
fons Bosl mit einem Stück Rehwild auf dem
Rücken entgegen . In der einen Hand trug der
Wilderer eine schußbereite Mebrladepistole.
Als der Jagdpächter dem WilWeb seine Beute

avneymen wollte , setzte sich dieser imr Wehr
und gab auf den Jagdpächter einen Schuß ab.
der jedoch fehlging . Der Wilderer konnte ent¬
waffnet werden.

Brandstiftung . Im Anwesen des Landwirts
Anton Burkhart in Gundelfingen , Schwaben,
brach nachts Plötzlich Feuer aus , dem „die ge¬
samten Heuvorräte , die Maschinen , Gerate nsw.
zum Opfer kielen . Brandstiftung wird als
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Die gewaltige Kulisse der Deutschen Aipenfahrt Weltbild (M ).
Zwei Aufnahmen von der ersten Tagesstrccke der Internationalen Deutschen Aipenfahrt , die
über 500 tm von München nach Villach führte . In drei Tagen sind rund 1600 km durch die
bayerischen und ostmärkischen Alpen zurückznlegeu . — Unsere Bilder zeigen Wettbewerbssahr-
zcuge , die am ersten Tage eine 20 km lange Sonderprüsnng ans dem Großglockner zu bewäl¬
tigen hatten , ans der Paßhöhe Fnschertört (links ) und in den Fusehertalbergen (rechts ).

sicher angenommen . Unmittelbar nach A„zi
bruch dieses Brandes wurde auch in einem Ne,
bengebäude der Brauerei Bücher Feuer gelegt
Bon Hausangehörigen rechtzeitig entdeck' '
kennte cs gelöscht werden.

Gemeinsam in den Tod . In selbstmörderi¬
scher Absicht warf sich bei der Bahnhaltestell,
Schalkhaufen ein Liebespaar von einen Eisen-
bahnzug der Strecke Crailsheim —Nürnberg
und wurde auf der Stelle getötet . Bei dein
Mann handelt es sich um einen 23jährigen ver¬
heirateten Maurer aus Ansbach : das Mädchen
soll aus Burgbernhcim stammen.

Vor den Augen der Mutter ertrunken . Alz
der t'2 Jahre alte Schüler Martin Seidl von
Dachau , der des Schwimmens unkundig war,
im Starnbergersee bei Leoni badete , geriet er
plötzlich in eine schlammige , mit Schlingpflan¬
zen bewachsene Stelle und konnte sich nicht
mehr heranSarbciten . Seine Mutter - war von:
User aus Zeugin des Unglücks . Da niemand ln
der Nähe war , ertrank der Knabe.

Die Hand abgeschnitten . Ein gräßlicher Un¬
fall ereignete sich in Hepberg (Mainsrauken ).
Der neunjährige Sohn eines Jngolstädter Ar¬
beiters , der bei seinen Großeltern zu Besuch
weilte , geriet mit seiner Hand in die Futter-
schncidmaschine . Dabei wurde ihm die Hand
buchstäblich abgeschnitten.

Hundertjähriger gestorben . Der älteste Ein¬
wohner des Landkreises Edersberg (Ober-
bahernj , der Austragsbauer Michael Huber in
Ranhartsberg bei Steinhöring , der vor einiger
Zeit seinen IM . Geburtstag feiern , konnte , iß
ohne voeansgegangene Krankheit gestorben.

Aus Sem Inn geborgen . Der seit 15. Juli
vermißt gemeldete Kunstmaler Professor Dr.
Theodor Hummel ans München wurde in
Wasserburg als Leiche ans dem Inn geborgen.
Tie näheren Umstände seines Todes sind noch
unbekannt.

Die nächste

TllSekWlose-MsllkgesjittGllllde
findet am Samstag den 5. Aug . von ' /,3 —5 Uhr auf der Charlotten-
höhe bei Calmbach statt . Die Untersuchungen werden nur auf Grund
ärztlicher oder behördlicher Überweisung durchgeführt.

Verwandten , sireuncken null Lekannten csie trau¬
rige lAitteilung , elab mein lieber lVisim, unser guter
Vater

krlscirkk Lorgus
beute aderig um 5 Ikbr im Mer von naberu 75jakren
sankt entscblaken ist.

Die trsuerncken Hinterbliebenen.

Lröksnksusen , gen 2. August 1939.

Ueergigung singet Ureitag nacbm . um V»7 Uke statt.

siür gie vielen Leweise ger Teilnahme , gie uns
beim illnscbeigen meines lieben Cannes ung Vaters

ttsns viurstsr
entgegengebrackt würgen , sprecben wir auk giesem
Wege unseren berrlioben Dank aus.

Oie trsusrncksn Hinterbliebenen.
Lslmdscb , gen 2. Mgust 1939.

vsnIrssgurHs.

siiir gie vielen keweise aufrichtiger Teilnahme,
gie wir beim allrukriilien Heimgang unserer lieben,
unvergeßlichen dluttee

Viscksr
König

erfahren gurkten , sagen wir unseren herrlichen Dank
kerongeren Dank sagen wir gem Herrn pkarrer kür
seine trostreicken IVorte , sowie ger Krankenschwe¬
ster kür ihre liebevolle klllege , kür all gie vielen
Kranr - ung Lluniensperigsn sowie allen genen , gie
sie ru ihrer letrten ÜukestStte begleiteten.

km dksmen ger trauerngen Hinterbliebenen:

VI»ci, « r mit irin«I» ,n.

<on « « U„ , gen 2. Mgurt 1939.

Huhgefüitree
nach den neuesten Vorschriften stets
erhältlich bek
Phil . Tchmid . Sattlergeschiift.

Schwan « .

Konto-Büchlein
T . Meeh'scher Buchverkauf.

isl gebaut suk istrs Zckönstsil
unä istrs ^ nmuk. 21s Ulsiclen
Zick äsfts !? LlslL mo6iscli und
gsZckmLckvoll. Zshl im 8om-
rüer -8cblu6 -VerkLuk stsbsn 2is
SMS günsiigs 6slsgenlisik HUM.
bMgsn Lrvvsrb äsr Lciiörwisn
XlsläungLstücks . Wer ctsn bil-
ligsn Zckluhvsrlcsuk ftsl , kön-
nsn 31s js tsglick Lus clem
Am^sigsntsil unLSvsi? Teilung
evssftsn.

_^

Meh -Derkauf
Ein frischer Transport

hochlrächtiger , gewöhnter Kalbinnen,
junger Kälberkühe , und schöner

Zucht - und Einstellrinder
steht in meinen Stallungen in Höfen  beim Bahnhof zum
Verkauf und ladet Kausliebhaber freundlichst ein.

Max Wiehler , Viehhandlung, Höfe « a. E.
Telephon Höfen 41.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag  den 4.
August 1939, vormittags 9 Uhr, in
Dobel:

1 Hobelmaschine , 1 Komb. Säg-
und Bormaschine init Motor.

Vorm . 10 Uhr i» Herrenalb:
1 Schreibtisch, 1 Nähmaschine

Am Samstag den S. August 1939,
vorm . 10 Uhr. in Wildbad:

1 älteres Klavier , 1 Sofa.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gertchtsoollzieherstelle
Neuenbürg.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

Suche für mein herrschaftliches,
gepflegtes Einfamilienhaus (drei
Personen ) in Krefeld eine ge¬
sunde, ehrliche, sondere

HttSWkWe
(auch Pflichtjahr -Mädel ) zum
1. Nov . 1939. Borzusiellen:

Wildbad , Villa Goethe,
Olgastraße 7.

14—16 jähriger

LllOWe
für sofort gesucht.

Strandbad Erotzmann,
Wildbad.

FZKWM - FMNM
NeuentLrg.

Unser Mitglieder
AM Musterz . bkM"

in Wildbad
ist noch schwerem Leiden von uns
gegangen . Beerdigung Freitag
nachmittag 3 Uhr. Um rege Be¬
teiligung wird gebeten. Die Mit¬
glieder treffen sich um Vz3 Uhr bei
Kollege Köhler z. „Schwarzwald-
hos".
Obermeister : Fr. Trciber.

Die Mitglieder werden von dem
Ableben unseres Kollrgen

DlllndW rfj?r z „SsM"
in Wildbad

in Kenntnis gesetzt. Beerdigung
am Freitag nachmittag 3 Uhr.

Nationalst ).Mistifche
Kriegs opseroers orgung

e. V.
Ortsgruppe WUdbad.

Die Mitglieder werden von dem
'Ableben unseres Kameraden

David Wurster
in Kenntnis gesetzt. Beerdigung
Freitag nachmittag 3 Uhr. Zahl¬
reiche Beteiligung wird erwartet.

Der Kameradschastsfiitzrer.

Neuenb n r g.

mit diel Zimmern , schön sommer¬
lich gelegen, ist auf 1. September
1939 zu vermieten.

mit diel Zimmern , schön sommer-

Zu erfragen in der „Enztäler "-
Geschnftsstelle.

Tms-Berel» WillW.
Unser Turnratsmitglied

Davw Wurster
ist nach schwerem Leiden von uns
geschieden. Zur Teilnahme an der
Beerdigung treffen sich die Mit-
glieder 'morgen Freitag nachmittag
Os3 Uhr im Lokal „Alte Linde".

Der Tnrnrat.

>,!M » G sHIlU
Heute keine Singstunde . Nächste

Singstunde Donnerstag
10. Avguft

im Lokal zue „Sonne ".

«tie Lortsnrcbäckilngö, WSNN 81s -
nirtrk ovrräumsn uiilsr iiinso
ciurcii ruvsrläriigs Unkraut- unä
Ungsrisfsr -VErlilgungrmittdl
au; clrr

i-äcnvKSSkMk

in Lirksnkelä , Lslmbirk , ksr-
rsnsib , Neuenbürg , äcböm-

bsrg , VUlklbsck,

»st W« stl lill

Okeic/iWsnctec Fkrtt- aca'
Freitag , 4. August

5.15 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten , Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstandsmeldnn-
gen , Wetterbericht und Marktberichte . 8.10:
Gymnastik . 8.30: Musik am Morgen . 9.20:
Für Dich daheim . 0.30 : Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht . 12.00: Mittagskonzert . 1300 : Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbe¬
richt . 13.15: Mittagskonzert (Forts .) . 11.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 14.10:
Unterhaltungsmusik . 11.30—15.00: „Es war
einmal ein Schnciderlein ". 15.00 : Sendepause.
16.00: Volks - und Unterhaltungsmusik . 19.00:
Sport und Mikrophon . 20.00 : Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 20.15: Schlösser , die
im Monde liegen . 21.15: Abendkonzert . 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Sportbericht . 22.30 : Zwischenmusik.
22.10 : „Der fliegende Holländer ".
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